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Aufruf an Breslau's Einwohner. 


Eine ernſte Zelt AR eingetreten! auch in unferer Stadt find ber its mehrere Hunderte gefallen als Oofer 
einer verheerenden Kronkheit, die dem Engel des Todes eine nur allzureiche Ernte bereitet! Nächſt dem viels 
fachen, herzergreifenden Jammer, der dadurch verbreitet worden iſt, moͤchte wohl der Schmerzlichſte der ſeyn: 
daß in fo vielen Famil en, auf welchen vorher ſchon der Druck der Armuth laſtete, nun huͤlfloſe Kinder ihrer 
nächſten Verſorger beraubt und ungluͤckliche Waiſen werden. Doch eben bierdurch wird ja dem Wirken hei 
licher Liebe ein großer Kreis eroͤffnet und einem Jeglichen reichliche Gelegenheit dargeboten, ſich der Auffor⸗ 
deraug der Schrift: „Seid barmherzig, wie euer Vater im Himmel darmherzig iſt!“ gehor ſam zu erweiſen. 

Wie ſollte auch der Vater, den Gottes Gnade bisher mit jener Krankheit verſchonte und dadurch den 
Seinigen erhielt, fo wie ein Jedet, der von folcher Gefahr frei blieb, nicht gern, näͤchſt dem ſtillen Dank⸗ 
gebet ſeines Herzens, ſeine Freude auch noch dadurch ausſprechen, daß er liebevoll mitthetlend und fur ſorgend 
deren ſich annunmt, denen Gott ſchwerere Prüfungen beſchiet en hat; — und daß er mit dazu beiträgt, nicht 
nur den bereits Verwaiſten Hülfe zu ſchaffen, ſondern daneben auch noch für die Zukunft ſo manchem ſterben⸗ 
den Vater und Mutterberzen, beim ihränenden Hinblick auf feine Zuruͤckbleibenden, in feiner letzten Stunde 
den beruhigenden Troſt zu bereiten: Gott bade ſchon liebende Herzen erweckt, die feiner verlaſfenen Kinder 
ſich fuͤrſorgend annebmen! Ja wie ſollte ſelbſt derjenige, der in feiner eigenen Umgebung ſolche Todesfälle er⸗ 
ledte, nicht um ſo lebendiger in die traurige Lage derer, die von dem durch den Tod erlittenen Verluſt eben 
Jo hart als von bittrer Armuth gedruckt werden, ſich verſetzen konnen, und willig zur Linderung ihrer Noth 
ſein Scherflein beitragen! e a 


Von dem wohlthätigen Sinne ihrer Mitbürger uͤberzeugt und es wohl erkennend, daß demſelben zu ſeiner 


Betbatigung nut Anlaß gegeben werden dürfe, find die Unterzeichneten zu einem Vereine zuſammengetteten, 


der, wächst, den bereits durch die Öffentliche Armenpflege geſchehenen Vorkehrungen, es ſich auch ſeinerſeits 


dum beſondern Zwecke macht: 


buülfsbeberftigen Waiſen, und zwar zunächſt solchen, deren Eltern an der Cholera 
verfiorbem find, fürſorgend durch Rath und That Unterſtützung zu gewähren, 


ECT dieſes Unternehmens vorzugsweiſe auf dee Theifnahme der Bewohner 
une Stode, weiche fie hierdurch vertrauenswell auffordern: mir müdem frommen Gemütbe zu fördern, was 
zur Abbck ſe ber unverſchuldeten Moth ſo vieler Unmündigen bezweckt wird. Gern bird Jedes der umerzeich⸗ 
Men Mitglieder, insbeſondere der Kaſſenführer des Vereins, Kaufmann Löſch, Beiträge zu gewiſſen hafter 
Verwendung in Empfang nehmen. Vorzüglich erwünſcht würden nächſt den jetzt und fuͤr einmal dargebotenen 
Gaben, dem Vereine diejenigen Freunde und Wohlthaͤter ſeyn, welche zu einem, wenn ouch kleinem, monatlich 


vu leiſten den Beitrage ſich verpflichten; wer monatlich mindeſtens einen Thaler beiträgt, würde dadurch als 
Mitglied des Vereins ſelbſt betrachtet. Die eingehenden Gaben und die verſprochenen Beitrage werden flat 
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beſonderer Quittungen und zum Zeichen der erfolgten Annahme durch die d entli Mr Blätter 
und über deren Verwendung viertejährig Bericht erſtattet werden, 8 ag Be Zn genen 


Und fo möge denn die Bitte, die hier im Namen huͤlfsbedürftiger Waiſen, die dem Elende und der Wer: 
wahrloſung entriſſen werden ſollen, an Alle ergeht, an keinem Herzen leer vorübergeben! Moͤge vielmehr 
auch unter den Bewohnern unſrer Stadt das Wort Chriſti feine ſegnende Wirkung offenbaren: 


„Wahrlich, ich ſage euch, wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf!“ 


Breslau den 27. October 1831. 


Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Kinder 


Wendt. 


Muͤhler. . Sohr. Wunſter, Gelinek. Itzinger. Ertel. Baumert. 
Girth. Loͤſch. Zaͤſchmer. Simon. Guͤttler. Olearius. Wuttke. 
—ꝓj—ä——ä.ũ ã ³ ͥ 2 —Iů[I— ——ꝛ— — — — —— — — — 

u Zeichen ſeyn, daß Unterhandlungen darüber gepftogen 


Pre en 

Koln, vom 31. October. — Ihre Kalferl. Hoheit 
die Großfuͤrſtin Helena, Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoh. 
des Großfuͤrſten Michael von Rußland, langten heute 
Morgens gegen 4 Uhr mit einem Gefolge von etwa 
36 Perſonen, von London uͤber Rotterdam kommend, 
auf dem Niederlaͤndiſchen Dampfſchiff „Stadt Nym⸗ 
wegen“ hier an und ſetzten gegen 6 Uhr die Reife 
nach Bieberich fort, wo Ihre Kaiſerl. Hoheit, dem 
Vernehmen nach, bei Ihrem Durchlauchtigen Herrn 
Schwager, des Herzogs von Naſſau Durchlaucht, und 
abwechſelnd in Wiesbaden den Winter zuzubrinzen ger 
denken. — Wegen niedrigen Waſſers wird das genannte 
Dampfſchiff jedoch ſchwerlich bis Bieberich gelangen 
können, ſondern es wird wahrſcheinlich die Ausſchiffung 
unterhalb des Binger Lochs, an der Burg Rheinſtein, 
oder gar zu Kaub ſtattfinden muͤſſen. — Die Rhein⸗ 
höhe iſt heute hier 5 Fuß 6 Zoll Koͤlner Maaß. 


SS 


Von der Polniſchen Grenze, vom 16. Oetbr. 
Ein Manifeſt des Kaiſers von Rußland unterſagt den 
Polniſchen Offizieren vom ehemaligen Remarinoſchen 
u die Ruͤckkehr ins Vaterland. Durch dieſe Maß⸗ 
regel dofft man die Ruhe in Polen leicht ee und 
mit weniger Koften zu erhalten, da die eraltirseften 
Köpfe bei der Armee und in den verſchiedenen 
Freicorps waren, und man ſich ihrer auf dieſe Art 
entledigt ſieht. Die Fremden⸗Legion in Frankreich 
wird wohl jetzt bedeutenden Zuwachs erhalten, wenn alle 
Poln. Offiziere, die von Rußland exilirt find, darin Dienſte 
nehmen. Ueberhaupt ſcheint es zweifelhaft, ob eine 
eigene Natioual-Armee in Polen wieder errichtet wird; 
nach dem Manifeſte zu urtheilen, ſcheint dies nicht 
der Fall zu ſeyn, da fo viele zum Dienſte faͤhige Of⸗ 
fijiere aus dem Vaterlande verbannt bleiben. 
Es ſind jetzt bereits vier Wochen, daß Warſchau in 
dee Gewalt dee Ruſſen iſt, und immer noch iſt 
man außer Stande, eine Vermuthung über die künftige 
Conſtituirung des Landes zu faſſen. Sollte dies ein 


werden? Couriere gehen wohl haͤuſtg, allein fo viel wir 
wiſſen, betreffen ihre Sendungen lediglich Belgien, und die 
Sache Polens wird dem Ausſpruche des Ruſſiſchen Kabinets 
anheimgeſtellt. Das arme Polen iſt wahrlich ſehr uns 
gluͤcklich, daß es weder im Gluͤcke noch im Mißgeſchicke 
einen Freund finden kanu. Die militairiſche Polizei 
wird von den Ruſſen in Warſchau ſtreng gehandhabt; 
Niemand darf uͤber Politik ſprechen, oder fein Bes 
dauern uͤber die Lage, in der man ſich befindet, aus⸗ 
druͤcken. (Allg. Stg.) 
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Breslau, vom 8. Novbr. — Die heutige War, 


ſchauer Poſt brachte uns Briefe aber keine Zeitungen 
mit. 


R u F Ia „ d. 


St. Petersburg, vom 26. Oetober. — Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer trafen auf Ihrer Reiſe von St. 
Petersburg nach Moskwa, am 22ffen d. um ¼ auf 
5 Ühe Morgens, auf der Station Pomeranje “an, von 
wo Sie ſogleich, nach Umwechſelung der Pferde, die 
Reiſe im erwünſchteſten Wohlſeyn fortzuſetzen geruhten. 

Ihre Maj ſtaͤt die Kaiferin werden Morgen daſelbſt 
Mittags tafel halten. 

Um 5 Minuten anf 9 Uhr Morgens des 22. Octo⸗ 
bers, laugten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer bei der Station 
Spaßkaja⸗Poliſt an und ſetzten, ohne die Equipage zu 
verlaffen, ſobald die Pferde gewechſelt waren, die Reife 
im beſten Wohlſeyn weiter fort. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben geruht n 
Orden gnäͤdigſt zu verleihen: Dem Bu —— 
Zamoiski, Mitglied des Reichsrathes, die diamantnen 
Inſignien des Ordens des heiligen Apoſtels Andreas 
des Erſtberufenen; dem General der Kavallerie der 
Polniſchen Truppen Rosnidi, die diamantnen Inſignten 
des Ordens des heiligen Großfürften Alexander ⸗Newski; 
dem General⸗Adjutanten und General von der Kavalle⸗ 


rie der Polniſchen Truppen, Grafen Vincenz Kraſſinski, 
die diamantnen Inſignien des Ordens des heiligen Groß⸗ 
fuͤrſten Alexander⸗Newski; dem Diviſions General der 
Polniſchen Truppen, Miniſter Staats, Seeretair des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen, Grafen Grabowski, die diamantnen ns 
ſignien des heiligen Großfürften Alexander⸗Newski, und 
den Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſtetreichiſchen General Berto, 
lutti, zum Ritter des St. Annen-Ordeus 1fter Klaſſe, 
mit Beifuͤgung der Inſignien. 


Allerhoͤchſter Tagesbefehl an die aktive Armee vom 
18. Oetober: „Soldalen! Ihr etſuͤlltet Meine Er⸗ 
wartungen, Ich vertraute Euch die Bezaͤhmung des 
aufgewiegelten Polens, die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes, und Ihr bewieſet Euch als würdige Beſchir⸗ 
mer feiner Ruhe und Ehre. Kaum zuruͤckgekehrt von 
Tauris, von Adrianopel, wußtet Ihr auch jetzt im 
Kampfe mit dem verzweifelnden Feinde, alle Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſeitigen, und durch Eure unvergeßlichen 
Tbaten an den Ufern der Weichſel, des Bug, der 
Narew, in den ‚tiefen Gräben und auf den Abhängen 
Warſchau's, den Glanz der Ruſſiſchen Waffen noch zu 
erhöhen. Die Schickung des Hoͤchſten hat Eure An, 
firengungen gekroͤnt, der Aufruhr iſt geſtillt, das Kb 
nigreich Polen der Ruſſiſchen Herrſchaft zuruͤckgegeben, 
und die Beſiegten ſelbſt, da fie das Ende ihrer uuſeli⸗ 
gen Aufſtaͤnde ſehen, ſegnen Unſere Siege. Brave 
Soldaten! Dem Gott der Stärke gebührt vor Allem 
Ruhm und Preis! Allein nachdem Wir Unſer Dank⸗ 
gebet zu Ihm emporgeſandt haben, wende Ich Mich 
zu Euch und danke Euch im Namen des ſiegteichen, 
erkenntlichen Vaterlandes. Auf Euch richten ſich Ruß⸗ 
lands Blickt. Es iſt ſtolz auf Euch und bewahrt das 
Gedaͤchtniß Eurer Großthaten in feinen Annalen. Mit 


der Tapferkeit verknuͤpftet Ihr Tugenden, die den 


wahrbaften Krieger noch mehr verderrlichen: Maß“, 
gung im Siege, Nachſicht mit dem Gefallenen, Ber 
ſoͤhnlichkeit bei der Wiederkehr des Gegners zu feiner 
Pflicht; und Heilig waren Euch uͤberall der unbewehr⸗ 
ten Einwohner Gut und Leben. Soldaten! Fahret 
fort Mein Zutrauen zu rechtfertigen, und moͤget Ihr 
nach Wiederherſtellung des Friedens, durch Beobach- 
tung einer ſtreungen Subor dination und Ordnung in 
Euren Reihen, auch in dem eroberten Gebiete, wie 
früher, Jedermann Liebe zu Euch und zur Ordnung, 
Anhänglichkeit an Meinen Thron und Achtung vor 
Rußland einfloͤßen. 

Folgende Allerhoͤchſte Ukaſe au den dirigirenden Se 
nat it hier erſchienen: „Waͤhrend zur Dämpfung des 
ufruhrs in einigen weſtlichen Gouvernements kriege⸗ 


riſche Maßregeln ergriffen wurden, richteten Wir zu⸗ 
gleich Unſere Aufmerkſamkeit auf diejenigen der Bewoh ⸗ 


net jener Gegend, welche wider ihren Willen zur Theil 
nahme an der Empörung verleitet ſeyn konnten und 
geſtar teten durch Unſern Ukas, vom 6. (18.) May, an 
den dirigirenden Senat, die Einſtellung der Beſchlag⸗ 


nahme bis zur weitern Unter ſuchung, in Bezug auf die 
Guͤter Derjenigen, welche binnen Monatsfriſt vom Tage 
der Erlaſſurg jenes Befehls, ſich reuig bei der Ortebe⸗ 
hoͤrde melden und von jeglicher Verbindung mit den 
Rebellen losſagen wurden. Als hierauf einige Gutsbe⸗ 
ſitzer anfingen ſich gutwillig einzuſtellen und um Gnade 
zu bitten, ſo wurden, aus Nuͤckſicht auf dergleichen 
Beiſpiele, und um in denjenigen Gegenden der beſag⸗ 
ten Gouvernements, welche von der Boͤsartigkeit Eini⸗ 
ger und der Verirrung Anderer leiden konnten, die 
Ruhe nicht allein mit Waffengewalt ſondern auch durch 
Rach ſicht gegen die Schuldigen ſelbſt, wiederherzuſtel⸗ 
len, mittelſt Unſeres ÜUkaſes vom 4. (16.) Juni, auf's 
neue die Oberbefehlshaber und andere Obrigkeiten ber 
vollmachtigt: ſobald Gutsbeſitzer die an dem Aufruhr, 
ſogar mit bewaffneter Hand, Antheil genommen hat⸗ 
ten, ſich gutwillig und reuig bei ihnen einſtellten, ih⸗ 
nen Scheine daruͤber, daß fie ſich gemeldet, zu erthei⸗ 
len, ſich von ihnen ſchriftliche Verpflichtungen uͤber die 
künftige Unverbrüchlichkeit ihrer Treue geben zu laſſen 
und ſie nach ihren Beſitzungen abzufertigen. Um aber 
bei allen Maßregeln der Milde, dennoch eine gerechte 
Grenze zwiſchen den Vergehungen zu ziehen, welche 
aus Schwachheit oder Verirrung, und denen die aus 
boͤſet Abſicht und verhaͤrteter Treulofigkett entſprungen 
waren, erachten Wir für noͤthig in den, am 17ten 
(29.)- Juli von Uns beſtaͤtigten ausfuͤhrlichen Vorſchrif⸗ 
ten hinſichtlich der Verurtheilung der Empoͤrer und der 
Beſchlagnahme und Einziehung ihrer Güter, als ſchließ⸗ 
lichen Termin, während deſſen die in den Verrath Vers 
wickelten noch um Begnadigung anſuchen koͤnnten, in 
jedem Bezirke die Fortdauer der Kriegsoprrationen ans 
zuſetzen, indem alle Diejenigen, welche ihre verbreche⸗ 
riſchen Hoffnungen und Hirngeſpinſte bis zu dem 
außerſten Augenblicke nährten, wo ſie bereits völlig 
durch Waffengewalt zu Boden geſchlagen worden, nicht 
anders als verhärtete Rebellen anzuſehen find, welche 
Unſere Begnadigung durchaus verſcherzt haben. Dies 
femgemäß verordnen Wir gegenwärtig nach der erfolg⸗ 
ten Stillung des Aufruhrs: in denjenigen Gouverne⸗ 
ments, woſelbſt militairjſche Operationen gegen die 
Empoͤrer ſtattgefunden und mit der Unterdruͤckung des 
Verrathes und Wiederherſtellung der Ruhe geendet ha⸗ 
den, Unſere Willensmeinung dahin zu erklaren daß 
alle in den Verrath verwickelten Individuen, welche 
ſich nicht, den fruͤhern Vorſchriften gemäß, bei den 
Obrigkeiten gemeldet, und bis zum Tage der Kund⸗ 
machung dieſes Ukaſes an jedem Orte, um Gnade ge⸗ 
deten haben, von nun an Ach dieſer Machſicht der Re⸗ 
gierung ſchon nicht mehr erfreuen konnen, und mit ih⸗ 
nen und threm Vermögen genau nach den Geſetzen 
und den en dieſer Hinſicht beſonders erlaſſenen Verort⸗ 
nungen zu verfahren iſt.“ BEN, ; 

f ben Bericht des Dirigirenden des Militaͤrwe⸗ 
ſens in den Neureuſſiſchen Gouvernements und det 
Provinz Beſſarabien, Generals, von dee Jufanterie, 


wi, 
1 


r 


Roth, an das Inſpektions Departement, daß mebrere 
von den in Rurland wohnenden oder ins Land ziehen, 
den, mit Paͤſſen verſeh enen Griechen, den Wunſch an⸗ 


Bern, den Unterthanentid zu leiſten und ſich in Balak, 


lawa, nach den, den dortigen Einwohnern geſchenkten 
Rechten, niederzuſaſſen, wodurch es möglich wird, das 
Dalaklawaſche Griechiſche Infanterie Bataillon, fuͤrs 
erſte durch dieſe Griechen ſelbſt, nachher durch deren 
Kinder, ſtets vollzählig zu erhalten, welches jetzt wegen 
des Mangels an Dienſtfaͤhigen unter den Einwohnern 
von Balaklawa, ſchwierig war, baden Se. Kaiſerliche 
Majeſtaͤt die Annahme der erwahnten Griechen zu er 
lauben geruht. 


Angekommen find in dieſer Reſtdenz, am 24. Oetv⸗ 
ber: aus Warſchau der Gene al-Adjutant Graf Toll, 
und aus Moskwa der Metropoln von Moskwa und 
Kolomna, Philaret. 


Deut ſch lan d. 


Dresden, vom 1. November. — Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt and des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit 
haben Sich gnädigft bewogen gefunden, dis zu einer 
durch die kuͤnftige Organiſation der Mirtelbehoͤr den eins 
tretenden Veranderung das interimiſtiſche Di: eeterium des 
hieſigen Ober⸗Conſinorii dem Appellattonsgerichts⸗ Vice 
P aͤſidenten, Dr. von Weber, unter Enthedung von 
nurgedachter ſeiner dermaligen Function und Beilegung 
des Charakters als Geheimer Rath zu uͤbertragen. 

Man hofft hier allgemein, daß die lange vorbereitete 
Anſchließung an das Preußiſche Handels⸗Syſtem nun, 
da ſich auch in Süsdeutſchland Alles dafür erklärt, 
nur wenige Schwierigkrit finden, und Preußen ſich 
entſchließen werde, dei ſo verminderten Regiekoſten nie⸗ 
drigere Zollfäße anzanehmen. f 


Frankfurt a M., vom 28ſten Oetober. — Ge⸗ 
ſtern Abend waren wieder mehre Gegenden der Stadt in 
großer Bewegung; die am Tage ſtattgehabte Arreſtation 
von fieben Individuen, die theils des Mordes der 
Soldaten geſtaͤndig, theils ſehr verdächtig find, hatte 
eine. große Gahrung hervorgebracht. Wan wollte wiſſen, 


daß eine gewaltſame Befreiung der Gefangenen beab⸗ 


ſichtigt werde, daß man Feuer anlegen wolle ze. Dieſe 
Geruͤchte ſchienen um fo wahrſcheinlicher, als die Verhafte⸗ 


ten faſt ſaͤmmtlich Bürger find und großen Anhang haben. 


Die genommenen ernſten Maßregeln haben zwar alle Ex⸗ 
ceſſe derhuͤtet; die Zuſammenrottungen zur Machtzert 
waren aber ſehr ſtark. Dieſes hat den die Behoͤrde 
veranlaßt, ein Aufruhrgeſetz zu erlaſſen, welches durch 


einen Beamten unter Begleitung bürgerlicher Cavallerie 
on den offentlichen Platzen verleſen unb durch öffent 


lichen Anſchlag publieirt wurde. 
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Ebendahet vom 31. October — Wir ſehen jetzt 


die Ruße in unſerer Stadt, die bei Gelegenheit der 


Laternen in allen duc lesken 


„an deſſen beſtem Wi 
nicht zweifeln, wird in dem regern politiſchen Leben 


Weinleſe ernſtlich geſtoͤre war, ais von kommen her ge⸗ 
ſtellt an. — Die Veraulaſſang des Ausbruchs gab die 
am 24ſten durch ein Mißverſtandniß erfolgte, frühere 
Thorſpe re, wodurc man ſich in den an Herbſttagen 
gewöhnlichen Beluſtigungen in den Weingsrren gen drt 
glaubte. Einige nicht zu der Therwache gehörige Mi 
litaits miſcten ſich in die Bewegung und veranlaßten 
Thaͤtlichkciten, welche die Verwundung einiges Buͤrger 
ur Folge hatten. — Am Abend des 25ſten erfolgte 


darauf ein, allem Anſcheine nach, beabdſichtigter Mordan⸗ 


ſchlag auf die Thorwache am Allerdeiligen⸗Tbore, wobei 
ein Soldat tort blieb und zwei ſchwer verwunder wur⸗ 
den, jo daß von dieſen bereits der Eine geſtorben iſt, 
der Andere aber wenig Hoffnung girdt. — Die durch 
Generalmatſch unter die Waffen gerufen Buͤroergarde, 
deren Eifer und Umſicht nicht geung zu loden iſt, ſtellte 
jedoch die Rahe gleich her, und verhenderte alle weiter 
greifende Folgen. Der Senat lertete ſogleich die ſtyenaſte 
Unterſuchung ein, und veranlaßte den geſetzgebend en 
Körper zu Erlaſſung eines Geſetz 8, welches die Ein⸗ 
ſchreitung der Gewalt der Waffen bei offerbaren Auf 
ſtaͤnden anordnet, da es bieher an einem geſetzlichen 
Andaltspunkte gebrach, um Meutereien mit Nachdruck 
zu begegnen. — Die in die tem Geſetz enth alt ne Ver, 
ordnung, ſich nach 10 Uhr Abends mit brennenden 


Laternen zu verſehen, gab zu großen Voiksbeluſtegun⸗ 


gen Anlaß, da ſeitdem jeden Abend dre Steaßen mu 
Formen angefült find, 
jedoch ohngeachtet der aufs und abwogenden Maſſen 
die Ruhe keinen Aügend'ick gefaͤhrdet iſt, und ate 
Vorſichtsmaßregeln als uͤderfluͤſſig erſcheinen. — Die 
oͤffentliche Stimme ſpricht 
Tumultuanten aus und bewährt auch jetzt den bier ern 
Charakter der Frankfurter. — Man is begtertg auf 
den Erfolg der Bittſchrift um Oeffentlichkeit der Vin 
handlun en des geſetzgebenden Körpers, welche demſeh 
ben morgen übergeben wird, die Zahl der Unterſchriß 
ten beweiſt, daß auch hier ein oͤffentliches Leben be 
ginnt, von welchem man ſich eine erfreuliche Zufunt 
verſprechen darf. — Denn je allgemeiner die Thb 
nahme an den Angelegenheiten des gemeinen Weſens 
ſich geſtaltet, je mehr duͤrfen wir boffen, den Wohl⸗ 
ſtand unſerer Stadt gehoben zu ſehen, weil als aun 
viele Verdeſſerungen und Anordnungen Eingang ſinden 
werden, welche bisher bei der Theiluahmloſic kett nicht 
beachtet oder BASE wurden. — &elbft der Senat, 

en für das allgemeine Beſte wir 


der Bürger eine kraftige Stuͤtze finden, 
thaͤtigen Abſichten zu vetwirklichen. 


4 * 

Hannover vom 2ten November. — Die hieſige 
Zeitung meldet: „Se. Majegat der König Haben gem 
Staats, vnd Kabinets⸗Miniſter von Schulte, dem Ge⸗ 
heimen Rathe von der Wiſch, den Geheimen Kabinsts, 


ſeine wohl 


ſich entſchteden gegen die 


7 


Küchen Roſe und Falke, dem Kammerherrn und Schatz 
Rath von Reden, dem Geheimen Kanzlei-Rath Weder 
meper, dem Hofrathe Dahlmann in Goͤttingen und dem 


Kanzlei⸗Rathe Übbelohde den Auftrag zu ertheilen ges. 


ruht, nach einem von denſelben vorzulegenden Entwurfe 
eines Staats Grundgeſetzes für das Königreich Hanno 
ver dieſe Angelegenheit als landesherrliche Kommiffsrien, 
unter dem Vorſitze des Staats, und Kabinets,Miniſters 
bon Schulte, mit dem von der allgemeinen Stände, 
Verſammlung dierzu er wählten Kommiſſarien, Behufs 
weiterer demnaͤchſtiger Communication mit der allgemei⸗ 
nen StändeVerſammlung, in nähere Erwaͤgung und Bes 
rathung zu ziehen. Sammtliche ſowohl landes herrliche als 
ſtändiſche Koinmiſſarien find. zu dieſem Zwecke auf den 
Löten dieſes Monats in Hannover zuſammenberufen.““ 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Viee-Koͤnia haben das Schloß 
zu Montbrikand verlaſſen und Hoͤchſt Ihre Reſidenz in 
der Stadt wieder genommen. 


Aus dem Weſterwalde, Dloͤceſe Trier, vom 
25. October. — Hier baben drei junge katholiſche 
Pfarrer die deutſche Liturgie ſchon groͤßtentheils pro- 
pria autoritate eingeführt, und den Gebraach des ge 
weihten Waſſers, die kirchliche Weihung anf Maria 
Lichtmeß, den Aſchermittwoch, und fo auch die Ohren: 
beichte ſo ziemlich abgeſchafft. So wurden in dieſem 
Jahre zu Oſtern, von denſelben, die allzemeine Beich⸗ 
ten wieder, ſowohl mit den Kindern als mit den Er⸗ 
wachſenen angeordnet, bei welchen auf proteſtantiſche 

Berfe geſungen, gepredigt, allgemeine Erklärungen der 
Neue gefordert und allgemeine Bußen gegeben, und 
dann geſagt wurde, wer nun noch etwas Beſonders 
auf ſeinem Gewiſſen habe, konne in den Beichtſtuhl 
kommen. Niemand ging ader dahin. 


Stanke i c. 

Paris, vom 28. October. — Geſtern fand ein 
Miniſter⸗Rath ſtatt, der ſehr lange dauerte. Dem 
Vernehmen nad wurde darin uͤber eine aus Griechen; 
land eingegangene Depeſche, fo wie über das von dem 
dieſſeitigen Kabinet nach den letzten dortigen Ereigniſſen 
zu befolgende Verfahren, debattirt. i 

Dem Journal des Debats zufolge, 
des Königs nech den nördlichen D⸗partements nur 
einige Tage dauern.“ 

Der HofJouw'elier Odiot hatte vor einigen Tagen 
die Ehre, der Königl. Familie einen Theil des Silber, 


Setvice's von hundert Couverts zu zeigen, welches er 


für den Groß deren anfettigt. Der König. ſprach dem 


änſtler Hefonders fein Vergnügen darüber aus, daß 


dieſes Werk ſeit neun Monaten 
D-Tbäftigung gegeben habe. 


Die Verlegenheiten, welche die Pa 
Minifterium 


faſt hundert Ardettern 
irs⸗Frage dem 
- zu bereiten beſtimmt war, ſcheinen ſich 
nicht bloß auf die Berathung derſelden in der Depu⸗ 
tirten Kammer beſchränken zu wollen. Mehr als acht 
Tage ſind verfloſſen, ohne daß das Miniſterium den 
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betrifft, zu verwerfen geneigt ſcheinen. 


Aber auch eine ſolche vor 


fache und ſehr verwickelte Fragen anzuregen; 


wuͤrte die Reife > 


von letzterer angenommenen GeſetzesVorſchlag der 
Pairs Kammer vorgelegt hatte. Dieſe Zögerung, welche 
das Publikum und alle Zeitungen beſchaͤftigt, hat ihren 
Grund offenbar darin, daß die Miniſter bisher ſich 
noch nicht einer Mehrheit in der Pairs⸗Kammer haben 
verſichern können, wo nicht nur die der Älteren Bour⸗ 
boniſchen Linie angehörigen Mitglieder das ganze 
Geſetz, ſondern auch ein großer Theil der doctrinalten 
Pairs das Amendement der Deputirten-Kammer, wel⸗ 
ches die die Koͤnigl. Wahl beſchraͤnkenden Kategorieen 
Das Mine 
ſterium ſoll zuerſt daran gedacht haben, durch eine 
greße Pairs Creirung dieſes Hinderniß zu beſeitigen; 


denn wenn ſelbiges auch gewiß ſehr gern die ihm auf- 


‚gebrungenen Kategorien aus dem Geſetze entfernt ſähe, 


ſo maß doch andererſeits die Ausſicht auf die Folgen 
eines dann moͤglicherweiſe eintretenden Zu ammentreffens 
der Pairs, und Deputirten, Kammer, welches efnen 


Kommentar zur Fabel des irdenen und eiſernen Topfes 


liefern koͤnnte, zum reiflichen Nachdenken auffordern. 


Annahme bes betreffenden 
Geſetzes vorzunehmende Pairs ⸗Cretrung drohte, mannig⸗ 
und 

ſcheint Herr Perier dieſe Idee wenigſtens fuͤr 85 
Augenblick aufgegeben und den Weg fortgeſetzter Unter 
handlungen mit den jetzigen Pairs vorgezo zen zu haben. 
Sollten dieſe Unterdanzlungen indeß nicht zum Ziele 
führen, fo bliebe freilich nur, was man hier charakte⸗ 
riſtiſch genug ein großes Pairs⸗Gebaͤcke neunt, oder 
der Rekurs an die konſtituirende Gewalt der Depu⸗ 


terten, Kammer uͤbrig, die das Miniſterium vielleicht 


von vorn herein anzunehmen beſſer gethan haben wurde, 


zu welcher es aber jetzt, nachdem es ſelbige fruͤher ‚fo 


beſtimmt zu ückgewieſen, wohl nur im äußerſten Noth⸗ 


falle feine 3.fuche zu nehmen ſich entſchließen dürfte, 
— Viel Auffehen haben die Verhandlungen in der 
DeputirtenKammer hinſichtlich der Angelegenheiten der 
Dendse erregt, über welche die Aeußerungen der De 
putirten dieſer Gegend manche dem Publikum bishet 


unbekannte Thatſache ans Licht gebracht haben. Die 
Miniſteriums bei dieſer Gelegenhelt 


Stellung des 
wurde dadurch erſchwert, daß, 
ren Deputirten der Vendée mi 
wurde, es dieſen keinen andern Deputirten aus dieſer 
Gegend eutgegeuſetzen konnte, weil die nter beft 


lichen Aubaͤnger des miniſteriellen Syſtems durch die 
auf die Stimmung 


während es von mehre⸗ 


wenn die Berathung darüber früher ſtattgehabt Hätte, 
und bevor noch der inzwiſchen von der Londdner Kon: 
ferenz gefaßte Beſchluß in der Holländiſch⸗Belgiſchen 
Angelegenheit, fo wie die in der Oeſterreichiſchen Armee 


darunter befind⸗ 


t Heftigkeit angegriffen 7 


f ihrer Kommittenten zu nehmende 
Rückſicht zum Stillſchweigen genoͤthigt warden, Mehr 
als dei dieſen Debatten trat die e „Bes, 


* 


0 


Ministeriums in der Kammer bei den Verhal dlungen 
über die Lamarqueſche, die Organifirung der mobilen 
„National-Garde betreffende Motion hervor, deren Be⸗ 5 
feittgung ihm ohne Zweifel ſchwiertget zewörden mare, 


* 


Syſtems feſtgehaltenen Grundfaße, 
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beabſichtigte Beurlaubung, ihm entſcheidende Gründe 
dagegen an die Hand gaben. Bemerkenswerth erſcheint 
es, daß bei dieſen Debatten alle in der Kammer ber 
findliche Militairs, und darunter ſelbſt der Kriegs Mi⸗ 
niſter, der Preußiſchen Militair⸗Verfaſſung eine ein⸗ 
ſtimmige Anerkennung ihrer Vorzüͤglichkeit zu Theil 
werden ließen; was Herrn Thiers hätte veranlaſſen 
ſollen, weniger beſtimmt über einen ihm völlig fremden 
Gegenſtand abzuſprechen. — Beachtungswerth bleibt 
die Art und Weiſe, wie der die Verbannung der Altes 
ren Bourboniſchen Linie betreffende Vorſchlag des Hrn. 
von Bricqueville modiftzirt worden iſt. Daß die be⸗ 
treffende Kommiſſion die Aufhebung der Todesſtrafe 
auch auf die Buonapartiſche Familie ausdehnte, war 
ganz natürlich, denn nur fo lieg fich auf die Verwerfung 
dieſer Strafe in Bezug auf bie Mitglieder der vorigen 
Dynaſtie antragen, ohne allzuſehr im Publikum anzu⸗ 
ſtoßen. — Der fruͤhere Anſchein, als wenn eine An, 
näherung zwiſchen dem gemäßigten Theil der Linken, 
als deren Führer Here Odilon,Barrot augeſehen wet: 
den muß, und Herrn Perier ſtattfinden würde, if 
völlig verſchwunden. Die Aeußerungen des Herrn 
Odilon⸗Barrot in der Verhandlung über die Angelegen⸗ 
heiten der Vendée und die kurze Replik, wodurch er, 
in der Sitzung vom 26ſten d. M., zwar nur mit ein 
paar Worten, aber entſchieden feine völlige Trennung 
von dem von Herrn Perier als Grundlage feines 


vorigen Jahre keine Revolution in Frankreich ſtattge⸗ 
funden habe, und daß folglich der jetzige politiſche Zu⸗ 
ſtand nur eine Fortſetzung der Reſtauration ſey, — 
ausdruͤckte, laſſen in dieſer Beziehung keinen Zweifel 
uͤbrig. Indeſſen muß es Jedermann einleuchten, daß 
das jetzige Miniſterium, in Folge der letzten Beſchluͤſſe 
der Londoner Konferenz und der daraus hervorgehenden 
Ausſicht auf die Befeſtigung des allgemeinen Friedens, 
ſo wie in Folge der ſich beim Eintritt des Winters 
wieder belebenden Induſtrie, ſeit kurzem an Feſtigkeit 
weſentlich gewonnen hat; und die Abſtimmungen der 
Deputirten⸗Kammer über den Lamar queſchen Vorſchlag, 
fo wie über die zur Dispoſition des Miniſteriums fiir 
unvorhergeſehene Falle geſtellten fünf Millionen, find 


ſprechende Beweiſe dafür. Demzufolge find auch die 


ſonſt faſt ſtehenden Geruͤchte über das nahe Abtreten 
des Miniſteriums Perier, das viele Perſonen noch 
vor drei Wochen als unvermeidlich betrachteten, für 
jetzt voͤllig verſchwunden. Die Freunde der Ordnung 
verbergen es ſich gleichwobl nicht, daß durch dieſen Er⸗ 
folg noch bei weitem nicht alle Schwierigkeiten, die 


Herr Perier zur vollſtaͤndigen Durchfuhrung der ſich 


geſtellten. Aufgabe zu überwinden haben möchte, als 
beſeitigt betrachtet werden konnten. Es kann ihnen 
nicht entgehen, daß eine ſehr ſtarke, mit dem Mini⸗ 


ſterium, felbſt über das Grund⸗Prinzip der jetzigen 


Regierung, in Zwieſpalt gerathene, Oppoſition in der 
Deputirten- Kammer noch nichts von ihrer leidenſchaft 


daß namlich im 


lichen Heftigkeit verloren hat; wahrend der der Linken ö 


wugethane Theil der Preffe, welcher unter den im Sinne 
der neuen Ordnung ſchreibenden Journalen die geleſen⸗ 
ſten Pariſer und faſt ſaͤmmtliche Departemental⸗Blaͤtter 
zähle, die Partei-Redner in der Kammer an aufregender 
Sprache noch uͤberbietet. Dieſer Zuſtand muß den 
aufmerkſamen Beobachter, fuͤr die Zukunft und bevor 
eine gruͤndliche Schmelzung der Parteien beginnen 
kann, noch manches heftige Zuſammenſtoßen zwiſchen 
dem Miniſtertum und der Oppofition vorherſehen laſſen. 
Indeß hat doch eben ſo unverkenubar das Miniſterium 
Perier, indem es eine bereits breimonatliche Seſſion 
der Deputirten⸗Kammer gluͤcklich beſtanden, eine Grund, 
lage gelegt, auf welcher es ihm fortan mit Kraft und 
Geſchicklichkeit weiter zu bauen minder ſchwer werden 
durfte. 
Nach Straßburger Blättern waten am 28ſten d. M. 
dort der Graf v. Steinau (Se. K. H. der Kur fuͤrſt 
von Heſſen), Hr. v. Meiſenbug, Miniſter Sr. K. Hi 
der Graf v. BentheimsTedlenburg, der Graf und die 
Gräfin v. Reichenbach, angekommen und im Gaſthoſe 
zum Geiſt abzeſtieg u. f 

Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Paris: „Die 
Entfheidung der Belgiſchen Angelegenheiten iſt hier 
mit der größten Gleichguͤltigkeit aufgenommen worden. 
Die Belgier haben ſeit ihrem laͤcherlichen Feldzuge und 
den großen Rodomontaden, die ihm vorhergingen und 
nachfolgten, alle Popularität verloren. Jedermann 
glaubt, daß Belgien ein Staat ſey, der kelne natürliche 
Exiſtenz habe, der nothwendig mit der Zeit au Frank⸗ 
reich fallen muͤſſe, und man wuͤnſcht allerdings Ant 
werpen, die Feſtungen und die Kohlenlager von Flan⸗ 
dern zu beſitzen, allein mau zieht vor, feine Zeit abzu— 
warten, und ſich nicht in einen allgemeinen Krieg zu 
ſtuͤrſen, um einem Volke, für das man keine Sym⸗ 
pathie fühle, eine unabhängige Exeſtenz zu verſchaffen. 
Je ſchwächer Belgien tft, um ſo gewiſſer muß es ſich 


an Frankreich anſchließen, und feine Feſtungen beim 


erſten Anlaffe öffnen; das Wichtigſte file Frankreich iſt, 


aß dieſe nicht einer ihm feindlichen Macht geboren; 
dies ist erreicht, und mau läßt die Belgier die Folgen 
ibcer Revolutlon tragen. — Man hat von Algier zwei 


Regimenter nach Bona geſchickt, um es wieder zu ers 


obern; es iſt ein neuer Beweis von der Unfähigkeit 
der Colouial-Regierung, daß fie eine Stadt, welche die 
Partei von Frankreich genommen, der Rache der Des 
duinen ausgeſetzt bat. Man verkennt bier durchaus 
die Wichtigkeit dieſer Kolonie, die dem Kriegsminiſte⸗ 
rium wie eine Laſt aufgelegt wird. Man hat durch 
die Vertreibung der Tuͤrken den ganzen Staatsorganis⸗ 
mus im Gebiete der Regentſchaft aufgeloͤſt, da die Ara 


ber keinen Theil an der Verwaltung hatten; man ſollte 


daher den Staat dort neu organifiren, und ſich dabei 
auf die beſtehenden Elemente ſtuͤtzen, allein das bes 
ſtehende militairiſche Gouvernement kann nichts Orga⸗ 
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Bordeaux, vom 18. October. — Ein hier kurz 


lich ſtattgefundener Vorfall hat Aufſehen erregt, und 
Stoff zu mancherlei Auslegungen gegeben. Bekannt 
lich Hält ſich der Herzog Karl von Braunſchweig ſeit 
ſeiner Ruͤckkehr aus Spanien in Baponne auf, woſelbſt 
er mit den dortigen Beboͤrden in gutem Vernehmen 
zu ſtehen ſcheint. Einer der Begleiter Sr. Durch⸗ 
laucht, Herr v. Klindworth, kam dieſer Tage hier von 

ayonne an, und wurde auf Veranlaſſung des Königl. 
Prokureurs verhaftet und in ſtrengen Verwahrſam ges 
nommen. Wie man ſeitdem erfährt, war der Befehl 
zu dieſer Maßregel aus Paris mittelſt einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche des Herrn Caſimir Perier au die 
diefige Behoͤrde gegeben. Es heißt allgemein, die frau⸗ 
zoſiſche Regierung Hätte aus Berichten unſerer Geſand⸗ 
ſchaft in Madrid, fo wie des Unterpraͤfekten in Bayou; 
ne, die Ueberzeugung oder den Argwohn gegen Herrn 
Klindworth geſchoͤpft, daß derſelbe ſich in gewiſſe In⸗ 
triguen mit dem ſpaniſchen Kabinette zu Gunſten der 
Bourbons gegen die beſtehende Ordnung in Frankreich 
eingelaſſen habe. Sey es indeſſen, daß dieſes übers 
haupt ungegruͤndet iſt, oder daß man | 
nichts beweiſen konnte, genug derſelbe wurde ſchon nach 
24 Stunden wieder auf freien Fuß geſetzt, und iſt 
ſeitdem von hier abgereiſt. Se. Durchlaucht aber will 
dem Vernehmen nach über. dieſen Vorfall, als über 
* Verletzung des Voͤlkerrechts, Beſchwerde in Paris 
ühreu. 


En g len d. 


London, vom 28. October. — Aus Windfor vom 
26ſten d. wurde gemeldet, daß ſich Ihre Majeftäten 
der beſten Geſundheit erfreuen; heute war jedoch hier 
die Nachricht verbreitet, daß ſich Se. Majeſtaͤt der 
König etwas unwohl befinden. 

Große Verſammlungen haben in den Grafſchaften 
Cornwall (die ſonſt immer unter dem Einfluffe des 
Adels ſtand), Cheſhire, Stafford und Hampſhire ſtatt 
gefunden; es wurden uberall Adreffen an den König 
u Gunſten der Reform beſchloſſen. In der letzteren 
Grafſchaft waren die Radikal⸗Reformers, Cobbet an 
der Spitze, ſehr laut. Zu Mancheſter hat eine Ne 
form, Adreſſe bereits 40,000 Unterſchriften erhalten. — 
Zu Taunton in Somerſetſhire find ernſtliche Unruhen 
vorgefallen. Die Haͤuſer der Anti⸗Reformers wurden 
beſchädigt und mehrere Perſonen verwundet. Die 
Deomaury⸗Miliz wurde aufgerufen, aber hier ſowohl, 


wie zu Heovil, ſehr gemißhandelt. Aehnliche Auftritte 


ereigneten ſich in Dorſetſhire und Devonſhire, nament⸗ 
lich zu Tiverton, wo die Spitzen⸗Fabrikanten ihre Ar⸗ 
beiten einſtellten. Die Arbeiter demolitten hierauf 
uſer, wobei der Diener des Mayors umgebracht 
wurde. Dle aufrühreriſche Menge mußte durch Kaval⸗ 
lerie zerſtreut werden. — Der Herzog von Neweaſtle 


beſoldet 400 Mann Wächter, um feinen Landſitz Cum, 
der / Ha 


Hrn. Klindworth 


u vor der Volkswuth zu bewahren. Truppen 


find nach Briſtol abgegangen, um Sir Ch, Wetherell 
bei ſeinem Einzuge in dieſe Stadt, wo er Recorder 
iſt, zu ſchuͤtzen. — Der Wahlkampf wird überall, wo 
ſich Gelegenheit darbietet, ſehr eifrig betrieben, und 
in Cambridgeſhire konnte Herr Townley, der Candidan 
der Reformers, feine Erwählung gegen den anti, refor⸗ 
miſtiſchen Cap. Yorke nur mit 147 gegen 141 Stim⸗ 
men durchſetzen. 1 1177 

Der Morning-⸗Herald entwirft eine traurige 
Schilderung von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande Irlands 
und bedauert, daß die Seſſion des Parlamentes zu 
Ende gegangen, ohne daß irgend etwas für Irland 
geſchehen ſey. „Das organiſirte Syſtem,“ heißt es 
unter Anderem, „ſich im Suͤden von Irland der Zah⸗ 
lung des Zehnten zu widerſetzen, hat die Geiſtlichkeit 
in die ſchwierigſte und traurigſte Lage verſetzt. Wenn 
man uns berichtet, daß kein Zehnten anders als durch 
militairiſche Gewalt eingeſammelt werden kann, fo miß 
ſen wir auf die äußerſten Folgen gefaßt ſeyn. Die 
Bauern im Suͤden ſind von ihren Gutsherren verlaß— 
fen und fallen den Apoſteln des Unheils in die Hände, 
welche, indem fie dieſelben unaufhoͤrlich anreizen, ſich 
gewaltſam in den Beſitz ihrer wirklichen oder eingebil⸗ 
deten Rechte zu ſetzen, ihre naͤchtlichen Werke der Miß⸗ 
handlungen, des Schreckens und der Mordthaten 
fortſetzen.“ 

Nach Berichten aus Pentyn, Loſtwithiel und aus 
anderen Burgflecken in Kornwallis, hat die Verwer⸗ 
fung der Reform⸗Bill daſelbſt große Freude erregt. 
Der Morning- Herald bemerkt dazu: „Wer kann 
daran zweifeln? Wenn man die Thore von Newgate 
oͤffnete, wurden die Diebe dann nicht jubiliren?“ 

Die Strenge, mit welcher die Quarantaine⸗Maß⸗ 


regeln ausgefuͤhrt werden, giebt zu mancher Unannehm⸗ 


lichkeit und zu mancher Beſchwerde des diplomatiſchen 
Corps Anlaß. Vorgeſtern wurde ein Ruſſiſcher Courier 
mit Depeſchen für die Ruſſiſche Geſandtſchaft mit 
ſammt feinen Papieren in Strandgate Creek zuruͤckge⸗ 
halten. Geſtern reiſte ein Attaché der Ruſſiſchen Ger 
ſandtſchaft dahin ab, um die Depeſchen nach gehoͤriger 
Durchraͤucherung in Empfang zu nehmen. 

Man hat ſehr neue Nachrichten aus Newyork 
vom Sten d., die in 16 Tagen mit dem Packetboote 
George Canning in Liverpool eingetroffen find. Pri⸗ 
valbriefe reden von einer zweiten ſehr gefährlichen 
Rebellion (oder, wie fie ſich ausdrücken, Revolution) 
der Neger in den ſuͤdlichen Staaten Nordamerika's. 

In Braſilien iſt unterm 26. Auguſt ein ſehr ſtren⸗ 
ges Decret gegen alle Portugieſen erſchienen, die gegen 
Braſiliens Unabhängigkeit die Waffen geführt haben. 
Auch ſollen alle Ausländer, mit Ausnahme von Ofſi⸗ 
zieren, aus dem Dienſte entlaſſen werden. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 31. October. — Man 


wollte hier wiſſen, daß, auf Eingang der Nachricht von 
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dem Seitens des Prinzen von Oranien erlaſſenen Tar 
gesbefehl hinſichtlich der ferner zu beobachtenden Waf⸗ 
fenruhe, die Engliſche Flotte Befehl erhalten habe, vor 
laͤufig nicht nach der Schelde abzugehen, ſondern in 
den Duͤnen zu verbleiben. a 
Holländiſche Blatter enthalten folgendes Sch.elden 
aus der Citadelle von Antwerpen vom 27ſten d. M.: 
„In der Stadt, deren Buͤrger ſich ain 24ſten d. auf 
10 Tage verproviantifen mußten, iſt Alles ungemein 
ſtill. Auf der Nordſeite derſelben iſt an den Kanälen 
"entlang, die man mit einander in Verbindung gebracht 
bat, das Straßenpflaſter aufgeriſſen, und langs der 
Waſſerſeite ſind uͤberall Verſchanzungen aufgeworfen; 
eben ſo auch am Eingange des Baſſins, wo Kanonen 
und Moͤrſer, deren Mündung nach der Schelde gerich ⸗ 
tet ic, aufgeſtellt ſind, um unſere Flotte, falls dieſe 
die Schelde hinaufſegeln wollte, zu bombardiren. Von 
dem Nord-Fort bis zum Quai ſteheu ſeit einigen Tas 
gen an der Schelde 58 Kanonen und 11 Mörſer, der 
ren Anzahl täglich noch vergrößert wird. Am Quai 
iſt das Pflaſter ebenfalls aufgeriſſen, auch find dort 
Bartikaden errichtet und die Bruͤcken aufgezogen. Die: 
innere Stadt iſt ganz eben fo barrikadent, wie gerade 
heute vor einem Jahre, als wir einige Hollaͤndiſche 
Kaͤſe nach Antwerpen gelaugen ließen. So viel wir 
von hier aus ſehen koͤnnen, befinden ſich auf zwei 
Platzen det Stadt fogenannte Spaniſche Reuter, die 
queer durch die Kloſterſtraße gehen; auch find in der 
Stadtmauer langs der Esplanade von Tivoli bis zit 
der genannten. Straße Schießloͤcher angebrackt, woraus 
auf das deut ich ſte hervorgeht, daß der Feind einen An⸗ 
griff von unſerer Seite erwartet. Die weiße Flagge 
webt noch überall von den Thuͤrmen, wiewohl der Waf⸗ 
fenſtillſtand abgelaufen iſt.“ 


- Bräffel, vom 29. October. — In dem geſteigen 
geheimen Comité der Mepräfentanten Kammer ließen 
ſich 12 Redner vernehmen. Die Herren F. v. Merode, 
Milcamps, de Theux, Olislegers und Morel d' Haenel 
ſprachen für die Annahme des Traktats; die Herren 
Dumortier, Davignon, Helias d' Huddegbem und de 
Haerne dagegen. Herr Destouvelles äußerte ſich 
gegen die 24 Artikel, erklaͤrte aber, daß er ſich des 
Stimmens enthalten würde. Herr Angillis ſpr ach 
über die Artikel und gab zu verſtehen, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich dafuͤe ſtimmen werde. Der letzte Redner, 
Herr Cbs. Rogier, richtete einige Fragen an die Mi 
niſter. Unter Anderem wuͤnſchte er zu wiſſen, wie 
groß die wirklich Belgiſche Schuld ſey, und welcher 
Schaden fr den Belgiſchen Kohlenhandel aus der Abs 


tretung der Kerkrader Bergwerke hervorgehen würde? 


Die Minister erklaͤrten, morgen auf dieſe Fragen ant⸗ 
worten zu wollen. Es iſt nicht wabrſcheinlich. daß die 
Diskuffion morgen ſchen zu Ende gebracht wird. 
, a * nn 
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Dee König wird ſich beute nach Vilvorde begeben, 


um daſelbſt eine Revue abzuhalten. 


Lord Durbam, Schwiegerfohn des Grafen Gre 
Mitglied des Engliſchen Kabinets, mr een 
Sonntag in Vruͤſſel erwartet. GH: 
Es ſollen vorgeſtern Morgen zwei Engliſche Krie⸗ 
ſchiffe von 10—18 Kanonen in den Hafen von e 
eingelaufen ſeyn. Durch ein Migßverſtaͤndniß ſoll das 
zuerſt eingelaufene, weiches nicht gleich erkannt wurde, 
mit einigen Kanonenſchuͤſſen von den Batterien empfan⸗ 
gen worden ſeynun. 


Ein Sckreiben aus Beuͤſſel vom 29. October ent 


haͤlt Nachſtehendes: Dem Berichterſtatter wird es unter 
den ſetzigen Umſtaͤnden, ſo lange nucht ein neues Mor 
ment — entweder die Annaßhine oder die Verwe fang 
des Friedens — eine Veranderung berbeiführt, ſchwer, 
taͤg ich von den bieſig en Tages⸗Ereigniſſen eine Mel⸗ 
dung zu machen, die nicht einfoͤrmig erſcheint, wiewohl 
bei der Lage der Sache, und ſo lange dee jetzt ſchwe⸗ 
bende Frage unerledigt iſt, ein täglich’ Re ume über 
das Öffentliche Leben hie. am Orte nicht unintereſſant 
ſeyn mag. Dun ſo viele Zeztungen hier auch er⸗ 
ſcheinen, ein wahres Bild der oͤffentlichen Stimmung 
geben ſie doch nicht: alle haben mehr oder weniger 
ein Intereſſe, eine andere Anſicht als die des Pebble 
kums geltend zu machen, was beſonders jetzt auffallend 
iſt, wo die Blatter der Revolution, wie der Cour⸗ 
riet, der Belge u. ſ. w., ſich mit den B aͤttern, 
weſche für orangiſtiſch gelten, wie der Lynx, der 
Messager de Gand, das Jonrnal du Commerce 
d’Anvers u. ſ. w., gleichſam zu einem Buͤndneſſe 
vereinigt haben, um die Beſchluſſe der Konferenz 
berabzuwuͤrdigen und als das größte Unglück fuͤr das 


Land darzuſtellen. Beide Parteien haben unſtreitig 


ihre beſonderen Zwecke dabet im Auge, leugnen aber 
den wahren Stand dee Dinge, den Wunſch der Nix 
tion namlich, daß der Friedens Vertrag angenommen 
werde, damit endlich ein Proviforium nach außen wie 
im Innern aufpöre, das dem Staatswohle nachtheilizer 
ſcheint, als jedes Uedel, das mit der Annahme 
des Friedens prophezeit wird. Die Blätter beider 
Parteien machen es ſich nm täglichen Geſchäft, 
die trüben Ausſichten in die Zakunft den armen 
Steuerzahlenden noch mehr zu vwerdunfela, indem 
fie di⸗ſelben glauben machen wollen, daß Belgien nach 
Annahme des Friedens⸗ Vertrages, außer dem Paris 
ſtipulirten Theile der Niederlaͤndiſchen Schuld, aach 


noch die Koſten der letzten Hollandiſchen Invaſton, fo 


wie die der Franzöſiſchen Huͤlfsſendung, würde tragen 


muſſen; der König der Niederlande, heißt es, habe zu 


feiner Befriedigung in dieſer Hinſicht 100 Mill'onen 

und der König der Franzoſen eben ſo viel gefordert; 

das eine iſt jetoch ſo glaubwuͤrdig, als das andere. 
. GBeſchluß in der Be lage.) 
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Beilage zu No. 263 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 9. November 1831. 


U 


Niederlande. 

(Beſchluß) Poſitiv ſcheint uns die Verwerfung des Fries 
dens,Vertrages von Seiten des Koͤnigs der Niederlande. 
Manche blicken ſtuͤndlich mit geſpannter Erwartung und 
langen Perſpektiven nach den aufgeſteckten Laͤrm⸗Signa⸗ 
len, die das Zeichen geben ſollen, daß die Holländer 
irgendwo der Waffenruhe ein Ende gemacht; Andere 
Gauben jedoch fortwährend in der Weigerung des Mies 
berländifhen. Kabinets nur eine Maske zu erkennen, 
die es zur rechten Zeit wieder ablegen werde, Der 
verftändigere Theil des Publikums hat zu der Feſtig⸗ 
keit, mit der bie verbündeten Mächte den Europ tſchen 
Frieden auftecht zu erhalten wiſſen werden, ein unde, 
ſchräuktes Vertrauen, wovon namentlich die Steigerung 
unſerer doch noch ſo wenig konſolidirten neuen Fonds 
zeugt, die feit einigen Tagen an der Boͤrſe von Ant, 
werpen von 76 auf 79 pCt. geſtiegen ſind. Zwar iſt 
es in Flandern vor einigen Tagen iwiſchen den Hol⸗ 


ländiſchen und Belgiſchen Vorpoſten, von denen die 


Erfteren nicht zugeben wollten, daß die Unſerigen 
Bäume zu Verhauen faͤllen, zu einigen Gewehrſchuͤſſen 
gekommen, doch haben dieſe keine weitere Folgen ge⸗ 
babe, — Die in der hentigen geheimen Sitzung der 


Nepraſentanten-Kammer vorgofallenen Debatten laſſen, 


dem Vernehmen nach ſchließen, daß dieſe morgen been, 
digt ſeyn werden. Der Inhalt der heutigen ſcheint 
t ſonderlich intereſſant geweſen zu ſeyn, da noch 
nichts darüber bekannt geworden iſt. 8 

Drüͤſſel, vom 30. Oetober. — Das geſtrige ger 
beime Tomité der Repraͤſentanten wurde durch eine 
Rede des Baron v. Terbeeg eröffnet, welcher erklärte, 
Laß er zwar fuͤr die 24 Artikel ſtimmen würde, ader, 
indem er dies thue, nur der Gewalt nachgaͤbe. Nach⸗ 
dem ſich noch Herz Jamme gegen und die Herren de 
Wef, Mary und Hullens zu Gunſten des Traftats 


auszgeſprochen hatten, ergriff Heir van de Weyer das 


Wort, um auf die geſtern von Herrn Rogier geſtellten 
Flaggen zu autworten. Er zeigte an, daß, was dis 


Schuld betreffe, der Finanz⸗Miniſtet daruber einen Be, 


richt abſtatten werde. Nachdem der Fimauz⸗ Miniſtes 
den obenerwähnten Bericht Über die Schuld abgeſtatttt 


batte, der, den Zeitungen zufolge, der Klarheit gaͤnz⸗ 
ermangelte, beſtieg Herr Lehon, Belgiſcher Geſandtet 


am Pariſer Hofe, die Tribune und àußerte ſich im 
ſentlichen folgendermaßen: W 
Ich habe die innere Ueberzeugung, daß uns burchaus 

ES dörig bleibt, als den Friedens Traktat anzuneh⸗ 


men, den man uns aufzwingt. Wir beſitzen kein Mit; 
tel, uns 7 


a 8 demſelben zu entziehen wenn die Konfe⸗ 
renz nicht 0 zu entziehen, und wenn die f 


„ſchon jetzt die Mittel angeordnet hat, um 


bald gefunden ſeyn. Wir duͤrfen die einzige uns dars 
gebotene Gelegenheit, ein unabhängiges Belge en, zu 


nen Frieden zu gelangen. 


konſtituiren, nicht ungenuͤtzt vorbeigehen laſſen — ein 
unabhangiges Belgien, welches noch nie exiſtirte, indem 
die Geſchichte es uns immer don einer Hand in die 
antere gehend zeigt, bald dieſem bald einem anderen 
Monarchen angehörend. Man darf es ſich nicht vers 
behlen, daß uns nur zwei Wege offen ſtehen, um in 
bie Europaͤiſche Familie aufgenommen zu werden: eut⸗ 
weder muͤſſen wir uns durch Gewalt den Eintritt ders 
ſchaffen, oder wir muͤſſen durch Traktate zugelaſſen wer⸗ 
den. Durch Gewalt iſt es jetzt unmoͤglich, beſonders 
da es, wie ich überzeugt bin, der ausdrückliche und 
wohl überlegte Entſchluß der großen Mächte iſt jede 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten zu verhindern, und 
durch eine allgemeine Entwaffnung zu einem allgem 
Man hat viel davon ge⸗ 
ſpeochen, welche Schande es ſey, einen ſolchen Traktat 
anzunehmen. Ich kann da keine Schande erblicken, 
wo man ſich einer anwiderſtehlichen Gewalt unterwiefk. 
Wenn unter gewöhnlichen Umſtaͤnden von einem fols 
chen Traktat die Rede und die Gewalt nicht da wäre, 
um jede Weigerung unmoͤglich zu machen, fo würde 
auch ich mich demſelben widerſetzen. Aber in det Lage, 
en der ſich Belgien gegenwartig befindet, würde ich ge⸗ 
gen meine Pflicht zu handeln glauben, wenn ich dem 
Friedens⸗Traktat meine Zuſtimmung verweigerte.“ 
um 4½ Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. 5 
Sir Robert Adalr und mehcere Senstoren und Der 
präſentanten haben geſtern beim Könige geſpeiſt. Um 
8½ Uhr war Miniſter⸗Rath. r 
Geſtern fand eine große Bewegung im Englifchen 
Geſandtſchafts⸗Gebäude ſtatt. Sir Robert Adar expe⸗ 
derte nach einander drei Courieke. Sa 
Ein gefiern von London gekommener Belgiſcher Rei⸗ 
ſender will die Engliſche Flotte in den Duͤnen vor An⸗ 


ker geſehen haben. 
Griechen lan d. 


Ueber die Erwordung des Grafen Johann Capodi⸗ 
ſtrias enthält ein Schreiben aus Corfu vom 21. Oct. 


folgende nähere Detalls: „Gras Johann Capodiſtrias 


batte am Sonntag den 9. October, von einem einzigen 
Diener begleitet, ſeine Wohnung (in einer Vorſtadt 
von Napoli di Romania) verlaſſen, um in der Kirche 
St. Spirizion die Fruͤhmeſſe zu hören; unterwegs ber 
gez nete er dem Bruder (Georg) und dem Sohne Ben 
ſtantin Manromichali) des bekannten Pietro, Bei von 
Maina, welche, da ſie, wegen früherer Epmpiöte ge 
gen die Regierung, unter Nufſicht der Polizei ſich dr 

fanden, von wer Polizeidienern begleitet waten. Die 
beiden Mainotten unterlichen nicht, den Präsidenten 


uns zur Annahme zu zwingen, fo werden digſelben- doch gun grüßen, der ſeinen Weg gegen die Kirche fortihte, 


Als er faſt an der Pforte derſelben angelangt da“, 
feuerte det Bruder Pietro Beis einen Piſtolenſchuß 


auf den Präfitenten ab, der ihn in den Kopf traf 
und lebios zu Boden ſtreckte. Gleichzeitig drͤͤngte ſich 
der andere Moͤrder, der Sohn Piet o Bei's, an den 
Praͤſidenten heran und verſetzte ihm einen Dolchſtich. 
Georg Mauromichali ergriff nach veruͤbtem Morde 
die Flucht, wurde aber von dem bewaffneten 
Diener, der den Präſidenten beuleitete, verfolg', 


und als der Mörder, über etwas ſtrouchelnd, 
in ſeitem Laufe gehemmt ward, druͤckte jener 
Diener eine Piſtole gegen ihn ab, welche jedoch 


verſagte, und gleich darauf eine zweite, welche den 
Fliebenden zu Boden ſtreckte. Die inzwiſchen anf den 
Lärm Herbeigesiite Volksmenge ſruͤrzte nun über den 
Moͤrder her, hieb ihn in Stuͤcke, und warf den ver⸗ 
ſtuͤmmelten Leichnam unter den heftigſten Verwünſchup⸗ 
gen ins Meer. Mittlerweile war es dem Sohne 
Pietro Ders gelungen, ſich in das Haus des Franzöſi, 
ſchen Reſideuten zu flüchten. Die tobende Menge dies 
gewahrend, forderte mit Geſchrei die Auslieferung def 
ſelben, der man ſich, wie es heißt, anfangs widerſetzte; 
endlich aber, da die Griechen das Grbäude des Reſi⸗ 
denten mit gänzlicher Zerſtoͤrung bedrohten, wurde der 
Verbrecher ausgeliefert und unter Drohungen und Ver 
wünſchungen ins Gefaͤngniß geworfen. Die beiden 
Polczeidtener, welche die Mörder begleitet hatten, wur⸗ 
den, da man fie des Einverſtändniſſes mit denſelben bes 
zichtiget, gleichfalls verhaftet. — Alſogleich verſammelte 
ſich der Senat, und erließ nachſtehende Proclamation 
an die Griechen: f 

„Mit dem bitterſten Schmerz und mit Thraͤnen iu den 
Augen theilt der Senat den Griechen di betruͤbende Nach⸗ 
richt mit, daß der Präfident von Griechenland, Johann A. 
Capodiſtrias, uicht mehr am Leben iſt. Dieſen Morgen 
gegen 6 Uhr wurde er, als er eden in die Kirche kte⸗ 
tan wollte, von den vatermoͤrderiſchen und des Haſſes 
der ganzen Nation wuͤrdigen Georg und Conſtantin 
Mauromichalt getoͤdtet, von denen erſterer auf der 
Stelle die verdiente Strafe von den Händen des Vol⸗ 
kes empfing. Dieſes ſchreckliche und unerwartete Exeig⸗ 
niß verſetzt den Senat und feine Griechiſchen Meitbärs 
ger in die tieſſte Betruüͤbniß und macht es ihm zur 
Pflicht, ſchleunige Maßregeln zu ergreifen, um die 
oͤffentliche Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhalten. 
Zu di ſem Ende und damit die Negierungs eſchaͤfte 
keine Unterbrechung leiden, hat der Senat, nach An⸗ 
leitung des $. 15 des zweiten Dekrete der National- 
Verſamml ung von Argos, eine proviſotiſche Regie 
rungs Kommiſſion aus den Herren Auguftin Capo; 
diſtrias, Theodor Kolocotroni und Johann Coletti ber 


ſtehend, niedergeſetzt, und aus Dankbarkeit der Natian 


gegen ihren, ewigen Preiſes würdigen, Präftventan 
deſſen Bruder Augustin A. Capodiſtrias zum Praͤſiden⸗ 
ten dieſer Kommiſſton ernannt. — Der Senat wird um 
verzuͤglich die Attribute und Pflichten dieſer Kommiſſton 
näher beſtunmen. Inzwiſchen fordert er ſämmtliche 
Stiechen auf, aus Liebe zum Vaterlande, und für die 
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allgemeine Sicherheit und Ruhe, der Negierungs Kom: 
miſſion Gedorſam und Auhaͤnglichkelt zu beweiſen, di: 
dem von ihrem Patriotismus und von ihrer Klugheit, 
unter dieſen ſchrecklichen Umſtaͤnden das gemein ſame 
Wohl des Vaterlandes, ſowohl im Innern, als in 
Ruͤckſicht auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe abhängt. 
In Nauplis den 27. Septbr. (9. Octoder) 1831. 
Der Präfivent des Senats D. Tſamades. 

Ju Abmwefenbeit des Seeretairs, der Viee⸗ 

Steretair Anagnoſta ki.“ 


Breslau, den 8. November. — Am ZJ0ſten voris 
gen Monats befand ſſich der 9 Jahr alte Sohn der 
Tagelöbner-Wirtwe Prohaska, Vornamens Robert, 
mit noch mehreren Kindern gleichen Alters aufſichtsles 
auf einem auf der Oder ſtehenden Kahne. Der ge⸗ 
nannte Knabe ſpielte mit einer Ruthe im Waſſer und 
flürzte hinein. Mehrere Perfonen riefen zwar ſogleich 
einen nicht fern davon haltenden Kahnſchiffer zur Hülfe 
derdei; che aber dieſer verſtand, daß das Rufen ihm 
gelte, war der Knabe verſchwunden und alles Suchens 
ungeachtet nicht mehr zu finden. Zwei Tage fpäter 
kam der Leichnam an einer andern Stelle wieder zum 
Vorſcheine. 


Am Zten des Nachts gegen 11 Uhr entſtand in dem 
Pferdeſtalle des Hauſes No. 4 auf der Hummerey 
durch das unvorſichtige Benehmen eines. Kutſchers, 
welcher ſich ſchlafen gelegt hatte, ohne das in einer 
ſchadhaften Laterne brennende Licht auszuloͤſchen, Feuer, 
was aber durch die raſche und thaͤtige Huͤlfe mehrerer 
Hausbewohner noch dergeſtalt zeitig geloͤſcht wurde, daß 
es ſich nicht außerhalb des Stalles verbreiten konnte. 


In voriger Woche find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 2236 Schfl. Weitzen, 2344 
Schfl. Roggen, 303 Schfl. Gerſte, 913 Sch. Hafer. 

Vom 29. October bis Aten d. M. find vom hieſſcgen 
Ort 194 Todesfälle angezeigt worden, und zwar von 
81 Perſonen mannlichen und 113 Perſonen weiblichen 
Geſchlechts, wahrend die Todtenliſte der Woche vom 
30. October bis incl. 5. Novbr. des vorigen Jah⸗ 
res nur 39 nachweiſt. Von dieſer Summe ſtarben 

134 an der Cholera, 57 an andern Krankhetten, 

2 wurden todt geboren und 1 ertrank. 
Den Jahren nach waren darunter: unter 1 Jahre 
1, von 1 — 5 J. 17) von 5 — 10 Z. 10, 
von 10 — 20 J. 5, von 20 — 30 3.15, von 30 — 
40 J. 23, von 40 — 50 J. 28, von 50 — 60 J. 31, 
von er J. 30, von 70 — 80 J. 18, von 80 
— 90 J. 2. 

Von den an der Cholera asiatica Geforbenen waeen 
unter 1 Jahre 1, von 1—5 J. 6, von 5—10 J. 5, 


von 10—20 J. 4, von 20—30 J. 13, von 30— 


40 5. 17, von 40—50 J. 24, von 50—60 J. 27, 
von 60—70 J. 257 don 7080-12 


ke 
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Den Wochen nach ſtellten fi die Erfranfangen fol; 
geudergeſtalt: 

Vom 1. bis 8. Octbr. erkrankten 39 Perfonen. 
E 158 ; 
6. N 304 : 

23. „ 29. 721 238 N 
30. „ 5. Novbr. . 211 5 


Im vorigen Monat find aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: 37 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
produkten, 9 Schiffe mit Brennholz. 


CCC 
Cholera. 
In Breslau waren bis zum 7ten Movdr. 
erkr. geneſ. geſt. Beh 
1010 275 528 207 
hinzugek. bis zum 8. Novbr. 28. 21 47 197 
Summa 1038 296 545 197 


darunter befinden ſich vom 
1 - a 4 HE I 
vom Civil 1007 285 534 188 
In ihren Wohnungen werden behandelt 80 
In den öffentlichen Heil⸗Anſtalten 117 


In der Stadt Königsberg waren 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 25. Oetbr. 1928 703 1151 74 
hinzugekommen am 26. 46 10 1 
re a ZT 21 12 11 69 


am 28. 5:97 6 61 
a K BOT NEE 
Summa 1970 732 1177 61 
In Stettin waren e 


erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 

bis zum 29. Octbr. 328 96 227 5 

Hinzugek. am 30. 5 — 3 7 
31 


FR 2 12 4 7 
1. Movbr. 3 — 1 9 
2. — — 2 373: 
Summa 338 97 234 7 


Darunter Miktir 33 9 23 1 
In Stettin iſt am 3. Novpbr. kein Krankheitsfall 
an der Cholera vorgekommen. Die Stadt Pafewalk 
in welcher Überbaupt nur eine Perſon an der Cholera 
verſtorben iſt, ſeit mehr als 10 Tagen aber gar keine 
Spuren der Krankheit wahrgenommen ſind, iſt als 
vollkommen unverdaͤchtig zu betrachten. 


In Hamburg waren bis zum 3. Nodembet Mittags 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 


N 5 654 167 347 140 
bis zum 4. Nov. Mittags 195 9 6 — 
Summa 672 176 353 143 


Verlobungs , Anzeige. 
Die am Sten d. M. hier ſtattgefundene Verlobung 
unſerer lieben Tochter Friedericke, mit dem Deſtilateur 
Herrn Seelig Levinthal aus Trebnitz, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuztigen. Breslau den 9. November 1831. 
H. Loͤwi und Frau. 


Todes Anzeigen. 

Am 31. October d. J. früh 4½ Uhr enſchlief fanft 
nach ſechs Wochen langen Leiden an den Folgen gaͤnz⸗ 
licher Entkräftung und plotzlich zugetretenem Bruſtkrampf 
meine mir für dieſes Leben unvergeßliche Frau, die 
Tochter des verſtorbenen Kriegs Raths und Waſſer⸗ 
Bau : Directors von Schleſien Neuwertz, in einem 
Alter von 53 Jahren. Dieſen mir unerſetzlichen Vers 
luſt beehre ich mich meinen entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln den 1. November 1831. 

Suͤſſenbach, Koͤnigl. Ober⸗Forſtmeiſter. 


Heute früh gegen 9 Uhr endete ſanft an gänzlicher 
Abſpannung aller Lebenskraͤfte, der ehemalige Koͤnigl. 
Landrath und Landesaͤlteſte Briegſchen Kreiſes, Ritt⸗ 
meiſter a. D., v. Prittwitz, im bohen Greiſenalter 
von 88 Jahren. Verwandte und Freunde, denen wir 
dieſen uns betroffenen ſchmerzlichen Verluſt tiefgebeugt 
hierdurch anzeigen, werden uns ihre ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. Brieg den 7. November 1831. 

Die Hinterlaſſenen. 


Ein uͤberaus teures Opfer forderte die verheerende 
Cholera unſern elterlichen Herzen ab. Am %.. Juli 
d. J. ſtarb namlich an ihr, nach eingegangenem Todten⸗ 
ſcheine, zu St. Petersburg unſer fünfter Sohn, der 
Seilergofelle Jobann Wilhelm Spring, in feinem 
Löſten Jahre. Die ferne Erde ſey ihm leicht, dem 
guten und unvergeßlichen Sohne, der uns nie in len 
nem Leben, um ſo mehr aber durch ſeinen fruͤhen Tod 
betruͤbt hat! Zeitz den 20. October 1831. f 

Der Bürger und Seilermeiſter Karl Friedrich 
Syring, nebſt Gattin und zehn Gr 
ſchwiſtern des Vollendeten. 

Vorſtehende, mich tief betruͤbende Nachricht theilt 
hieſigen und auswärtigen Verwandten und Freunden 
mit Breslau den 9. November 1831. & 

Fr. Aug. Syring, Königt. Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſarius, als Bruder des Entſeelten. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den Iren: Der Maurer and der 
Schloſſer. Oper in drei Aufzügen. Muſek 
von Auber. Henriette, Dem. Leisting. Irwa⸗ 
Fräulein Ruſchüͤtzka von Roſenthal, als let te 
Vollen vor ihrem Abgange von hiefiger Bunt“ 


\ 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sohn eiduitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Danist, Dr., Pipzef-Handönch oder Huͤlfsbuch für 
den Bürger und Landmann bei Klagen und allen 


in Prozeſſen bei Gericht vorkommenden Geſchaͤlten, 


.Muͤnſter. geb. 8 20 Sgr. 
PR Fe er bibliſche für gebildete Gottesverehrer 
aller chriſtlichen Bekenntniſſe, Ein Erbauungsbuch. 
Auch unter dem Titel: 3 

nden der Andacht. Yr u. 10r Bd. 8. Geb. 
9 Ban. Darmſtadt. 2 Rthlr. 
Daſſelbe. gr. 8. 2 Ding geb. in Maroquin. 
EL 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Hell, Th., dramatiſches Vergißmeinnicht für das 
Jahr 1832; aus den Gaͤrten des Auslandes nach 
Deutſchland verpflanzt. 8. Dresden. geh. 1 Rrthlr. 
Marquardt, J. F., Handbuch für Set⸗Schiffer und 
Schiffs⸗Rbeder. 2 Baͤnde. 8. Danzig 3 Niplr. 
Memoiren der He zogin von Abrantes oder hiſto, 
riſche Denkwuͤrdigkeiten uͤber Napoleon, das Direk 
torium, das Conſulat, das Kailerreih und die Mu 
ſtauration. 3 Bde. gr. 8. Leipzig. geh. 4 Rtlr. 15 Sgr., 


Roth, Dr., uͤber die Schutzkraft des Kupferbleches N 


beim Herannaben d. Cholera. 8. Muͤnchen. geh. 3 Sgr, 
Reden, auserleſene, der Kirchenpäter, auf die Soun⸗— 
und Feſttage des chriſtlichen Jahres. Ster Jahrg. 
12 Hefte. 8. Koblenz. geh. 3 Rihle. 5 Sor. 
Voß, J. H., Zeitmeſſung der deutſchen ‚Sprache, 

Zweite verm. Ausgabe, herausgegeben von Abradam 
Voß. 8. Königsberg. 1 Rehlr. 20 Ser, 
Wagner, Dr. K., keutſche . a dem Munde 

ſcher Dichter. gr. 8. Darmſtadt. geo. 
ei a n „1 Kthlr. 8 Sor. 


Bekanntmachung. 

Daß die Ausſchuͤttung der Oekonom Wilhelm Lud⸗ 
wig Neumannſchen Maſſe binnen 4 Wochen unter 
beiten Gläubiger erfolgen ſoll, wird hierdurch nach 
$. 7. Tit. 50. Thl, 1. Allg. Ger. Ordnung bekannt 
gemacht. Breslau den 14ten October 1831. a 

Das Koͤnigl. Stadt-Geticht hieſiger Reſidenz. 


; Subhaſtations „Patent. 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subha⸗ 
ſtation des zu Serzyzanowitz sub Nro. 1. gelege⸗ 


nen Erbſcholtiſey⸗Gutes, welches nach der in unferer 


Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 42,787 Rihlr. 


20 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es 


„werden daher au Jehltinasfäbige Kaufluſtige hierdurch 
aw gefordert, in 

am 26ſten Aug uſt e., am 28ſten Oetober c. a, 
beſonders aber in dem letzten peremtorifchen Termine 
den 14ten Januar 1832 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Ober,Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Hahn im hieſigen Landgerichts Hauſe in Perſon oder 
dutch einen gehörig informitten und mit Vollmacht 


en angeſetzten Bietungs-Terminen 


verſeheuen zulaͤkigen Mandatarium zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 


geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


Breslau den 19ten May 184. a 
Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 
Bekannt machung. } 
Dies zur hieſigen Kaͤmmerei gehörenden zwei Vor⸗ 
werke ſollen von Johannis k. J. ab wieder auf nenn 
Jahre verpachtet werden, wozu den 16ten December 
a. c. früh um 9. Uhr auf Hiefigem Rathhauſe der 
Bietungstermin angeſetzt worden iſt. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen zu jeder Zeit bei uns eingeſehen, fo 


wie die Felder und Wieſen in Augenſchein genommen 


werden. Bemerken wollen wir noch, daß zu dem 
größeren Vorwerk eine Schäferei gehört, weiche an 
500 Schaafe aushaͤlt, fo wie, daß bei dem vielen 
Werſenwachs eine bedeutende Melkerei angelegt werden 
könnte, Trachenberg den 7ten November 1831. 
Der Mag iſtrat. 
Ediet ol CEitati on. 

Der Joſeph Albrecht, ein Sohn des zu Chwoſtek 
verſtorbenen Kaſtner Franz Albrecht, und der Satt⸗ 
ler Carl Muller, Sohn des Kreis; Plauteur Johann 
Möller aus Hadra, welche beide ſeit dem Jahre 
1790 abweſend find, werden auf den Antrag des Cur 
ratoris ſo wie deren unbekannte Erden und Erbnehmer 
bierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, ſpaͤr 
teſtens aber in termino den 2ten Auguſt 1832 
Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts⸗Kanzelet zu 
melden, widrigenfalls fie für. tott erklärt und deren 
Vermögen. ihren naͤchſten bekannten legitimirten Erben 
aus geantwortet werden wird. g 

Koſchentin den 14ten September 1831. 

8 Girichts Amt Koſchenttn. 


* 


Avertiſſe men t. £ 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation fol der 
sub Fol: 23. im Hypothekenbuche uͤber die Gemeinde 
Steinſeiſfersdorf, Reitbenbacher Kreiſes, eingetragene, 
dem Jobann Carl Lägel gehörige, und feinem Nutzungs; 
Ertrage nach auf 756 Rtölr. 26 Sgr., die Gebäude 
aber auf 440 Rithle. gerichtlich nbgefchägte Feldgarten, 
wozu außer din Wohn- und Wirthſchaftsgebänden, ern 
Garten, Wieſen, Ackerland und Waldung gehören, 
auf den Antrag eines Realgläubigers oͤffentlich an den 
Meiſt- und Beſtbietenden in den hierzu auberaumtern 
Terminen den 10ten December 1831 und den 1 2ten 
Januar und den Iten Fedruar 1832 von welchen aber 
erſt der letzte der peremtoriſche iſt, verkauft werden. 
Beſitz und Zahlungsfaͤhige werden daher hierdurch aufs 
gefordert in den gedachten Terminen in der Amts⸗Kan⸗ 
„lei zu Steinſeifersdorf zu erſcheinen, die Aufſtellung 
der Kaufsbedingungen zu gewaͤrtigen, ihre Gebete zum N 
Protocol zu erklären, und ſoll der Zuſchlag auf das 
Meiſtgebot erfolgen, inſofern nicht geſehzliche Umijtänte 


* 
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eine Ausnahme zulaſſen. Die Zapı über dieſes Grund⸗ 
ſtuck, ſo wie der Status deſſelben, kann zu jeder 


ſchicklichen Zeit, ſowohl in unſerer Kafızellet als auch 
im Gerichtskretſcham zu Steinſeiffersdorff eingeſehen 


werden. Reichenbach den 10ten October 1831. 


Das Gerichts⸗Amt der Steinſeiſersdorfer Güter. 


- Erklärung. 41815 

Die mancherlei Kränkungen und Belei- 
digungen, die mir seit langer Zeit, von 
einzelnen Mitgliedern der ersten grossen 
Sterbe- und Trauerpfennig-Kasse, widerfuls 


ven, veranlassten mich endlich zu dem Ent. 
schlusse, mein Amt, als erster Vorsteher 


und Kassirer mit dem 31. December d. J. 
nieder zu legen, welches ich denen, in 
letzter Versammlung gegenwärtig gewese- 
nen Herren Vorsteher, bereits angezeigt 
habe, Wenn ich auf meinen Nachfolger 
gern, so wenig als möglich Rückstände 
übertragen‘ möchte: so fordere ich ‚alle 
die Mitglieler, welche mehr oder weni- 
ger Beiträge restiren, hierdurch ernstlich 
auf: solche bis Ende dieses Monats ohn- 
fehlbar bei mir einzuzahlen, widrigenfalls 
ich die Pflicht, welche mir der $. 12. der 
Statuten auflegt, streng erfüllen, und nach 


dem ısten December alle die, so mit drei 


oder mehr Beiträgen im Rückstande ge- 
blieben sind, ohne Ansehen der Person 
streichen werde, 
Breslau den ten November 1831. 
Pfeiffer, 


2555 Ae eit e enn. 71 

Es ſollen am 15ten d. M. Vormittags von 9 Uär 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auetionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
ung in Courant verſteigert werden. ir 

Dreslau den Gten November 1831. 

ern AuetionssCommiffarius, Manntg, 

im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 


Bücher Auction. 

Den 16ten November u. f. Tage, werde 
ich die von dem verstorbenen Prorektor 
und Prof. Herrn Dr. Wellauer nachge- 
lassene, besonders im Fache der Philolo- 
gie reiche Büchersammlung, nebst mehre- 
ren anderen, worunter sich viele theolo- 


gische Zeitschriften beſinden, versteigern 
und das gedruckte Verzeichniss auf mei- 
nem Comptoir Albrechts - Strasse Nro. 22. 
zu haben. b a 
Pfeiffer, Auctions-Commissar. 


Aufforderung 

Nachgenannte Perſonen, deren Charakter und Aufent⸗ 
halisort unbekannt iſt, ſind bei der Gaſtwirth Hil⸗ 
per tſchen ConcursMaſſe von Roſenthal betheiligt: 

1) Johann Carl Neudleinz s 
2) Carl Schlipalius; 

3) Friedrich Schnapauf; 

4) Morawe (Paͤchter.) 

Als Curator der Maſſe fordere ich dieſelben auf mir 
Nachricht von ſich zu geben. 

Breslau den 23ſten October 1831. 

f Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Catharinenſtraße No. 19. 
. Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an den Nachlaß des hierorts 
verfiordenen Kaufmann Franz Fiedler sen, sine For⸗ 
derung zu haben glauben, erſuchen wir hiermit, uns 
dieſelbe nebſt Beweismittel, binnen dato und vier 
Wochen gefaͤlligſt vorzulegen. Zugleich fordern wie 
ſaͤmmtliche reſp. Schuldner der gedachten Handlung 
drinzend auf, im Verlauf dieſer Zeit ihrer Zahlungs⸗ 
Verbindlichkeit nachzukommen, weil dann ſofort mit 
der getichtlichen Einziebung vorgeſchritten werden ſoll. 

Breslau den Liien November 1831. 

Dis ernannten Curatoren der Franz Fiedler ſchen 
Nachlaß Maſſe. 
Lehmann. Werdermann. 
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Y verfaufen. 


u 

In Oswitz ſtehen ſieben feine 2jährige Staͤhre 
von Schloß Oderberg, nebſt einem fetten Schweitzer 
Stier, billig zu verkaufen. 
. TTT 

Am aller wohlfeilſten verkauft 
bunte Papiere, ächte Borduͤren, Buͤcher-Umſchlaͤgs m. 
die Siegellackfabrik Catharinenſtraße No. 16. 

Steindruckerpreſſen zu verkaufen. 

Eine Stangenpreſſe und eine Rollmaſchine find fir 
einen billigen Preis zu verkaufen. Das Nähere bei 
dem Kaufmann 
S. E. Heyner, am Ringe No. 14. 


Maculatur 
ver ſchiedeues — in einzelnen Rießen 
e zu haben jn der 
f Exxedilion dieser Zeitung 


Wagen Verkauf. 


5 gwei Staats⸗Wagen ſtehen 755 Verkauf, ein ganz 


neuer und ein gebrauchter, au 


der Hummerei No. Al. 
deim Wagenbauer Linde, 


Obſtbaum- und Weinſtock⸗Verkauf. 

Det dem Dominio Klein Gandau, eine halbe Meile 
von Breslau, ſtehen 30 Schock ſchoͤne hochſtaͤmmige 
Obſtbaͤume der ausgezeichnetſten Gattungen, 20 Schock 
Weinſtoͤcke und 5 Schock Nußbaume zum Verkauf. 


Vinairre de quatre voleurs, Peſteſſi 
5 q N 


empfiehlt 1 
‘ am Neumarkt blaue Marie. 
Oekonomiſche und technologiſche 
Schriften, 


welche im Verlage der Buchhandlung von C. Fr. 
Amelang in Berlin (Bruͤderſtraße No. 11) er⸗ 
ſchienen und ebendaſelbſt fo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben ſind: 

Grebitz, Caroline E,, Die beſorgte Hausfrau 
in der Küche, Vorrathskammer und dem Kuͤchengarten. 
2 Thle. Zweite Aufl. 75 Bog. compl. 2 Thlr. 
— Grebitz, C. E., Huͤlfsbuch fuͤr Kuͤche und Haus, 
haltung, Feld- und Gartenbau. geheftet 23 Sgr. — 
Hermbftädt, Dr. S. F., Anleitung zur Kultur und 
Fabrikation des Rauch- und Schnupftabacks. 
2 Thlr. 15 Sgr. — Hermbſtaͤdt's Kunſt Biet 
zu brauen. 2 Theile mit 6 Kupfert. 3 Thlr. — 
Hermbſtädt's Kunſt Branntwein zu brennen. 
2 Thle. mit 19 Kupfer t. 6 Thlr. 10 Sgr. — Herm b⸗ 
ſtädt's Grundſaͤtze d. Deſtillirkunſt und Liqueur⸗ 
fabrikation. Mit 4 Kupfert. 2 Thlr. 20 Sgr. — 
Hermbſtädt's Gemeinnütziges Handb. od. Auleit. 
ſelbſt zu färben. 1 Thle. 5 Sgr. — Hermb⸗ 


fädt’e Gemeinnützlicher Rathgeber für den Bürger ° 


und Landmann. 6 Thle. mit Kupfern 4 Thlr. 15 Sgr. 
— Hermbſtädt's Anleit. Butter und die bekann⸗ 
teſten Arten von Käfe aller Länder zu fabriciren, mit 
5 Kupfert. 1 Thlr. 5 Sgr. — Hollefteund, C. A., 
Sheor. prakt. Anleit. z. gründl. Keuntniß und vor⸗ 
theilhaften Ausuͤbung der Landwirthſchaft, mit 
3 Rupfert. 1 Thlr. 15 Sar. — Raſchig, K. G., 
Die Obſtbaumzucht im Kleinen u. Großen 1 Thlr. 
15 Sgr. — Raſchig's Handbuch der Bienenkunde 


und Bienenzucht, mit 4 Kupfert. 1 Thlr. — v. Rei⸗ 


der, J. E., Agleit. z. zweckmäßigen Garten⸗Anla⸗ 
gen, mit 6 Kupfert. 2 Thlr. — Scheibler, So 


phie W., Deutſches Kochbuch f. bürger l. Haus 


haltungen. VII. Aufl. 1. Thle. — Daſſelbe, zwei⸗ 
ter neu hinzugekommener Theil mit 2 Kpfert. 20 Sgr. 
— Syſtem d. Garten⸗Nelke 23 Sgr. — Koelle, 
Dr. A.) Die Brahntweinbrennerei mittelſt 


Waäſſerdämpfeu, mit 6 Kupfert. 3 Thlr. — Los 


tenz, Walter, Anlelt. zur Deſtillirkunſt, fo wie 
DBerertung der Ligneure auf kaltem Wege mit ache 
riſchen Oelen 15 Sgr. — Weſtphal, C. C., Anleit. 
z. Kenntniß der Schaaſwolle und deren Sortirung 
15 Sgr. — Weedow, J. E. , Der Garten⸗ 
freun d. Al, Aufl. Re 


Literarische Anzeige, 

Bei G. Basse in Quedlinburg ist so eben er- 
schienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
zu finden: 2 

96 alte und unbekannte 
Choralmelo dien. 
Mit Bemerkungen. Ein Beitrag zur Verbesse- 
rung des Kirchengesanges und zweckmässigern 
Einrichtung der Choral- und Gesangbücher. Von 

Kl. Wilh. Frantz. gr. 8. Preis 25 Ser. 

Literariſche Anzeige. 

In der Buch und Muſikbandlung von G. P. Aderholz 
in — reslau (Ring, und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Fuͤr Bibliotheken, Architecten und 

Bauherren. 5 
Bleichrodts architectoniſches Lexikon oder allge⸗ 

meine Real-Encyclopaͤdie der geſammten archi⸗ 

tektoniſchen und dahin einſchlagenden Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften, als Geſchichte, Biographie, Pla⸗ 
ſtik und Malerei, ſo wie aller Gegenſtaͤnde 
des Land⸗ und Waſſerbaues, des Straßen⸗ 
und Bruͤckenbaues, der Maſchinerie, der theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Mathematik, der Feld⸗ 
meßkunſt, der bauwiſſenſchaftlichen Phyſik, Che⸗ 
mie, Mineralogie, Botanik ꝛc. Für Architek⸗ 
ten und ſolche, die es werden wollen, für 

Baugewerken, Staats- und Communalbehoͤr⸗ 

den, Seaatsbeamte, Land⸗ und Hauswirthe x. 

Zum richtigen Verſtehen aller bauwiſſenſchaft⸗ 

lichen Kunſtausdruͤcke, Wörter und Begriffe. 

Nach dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Wiſſen⸗ 

ſchaften. Mit 3 Kupfertaf. und ſehr vielen 

Holzſchnitten. gr. 8. a 

Hier von iſt fo eben der dritte und letzte Band er⸗ 
ſchienen und damit iſt dieſes ſchoͤne Werk nun bis zum 


Buchſtaben Z. ausgeführt und völlig komplet. Es ge; 


währt dem Architekten eine vollſtaͤndige Encyclopädie 
aller ihm nothwendigen Huͤlfswiſſenſchaften und hat 
bereits in kritiſchen Blättern die ehrenvollſte Anerken⸗ 
nung gefunden. Der Preis aller drei Bande if 
3 Kehle. 
Literariſche Anzeige 
Bei G. 
Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Jeſuitiſches 
Raritäten» Kabinet, 
oder kurze Geſchichte der Jeſuiten, nebſt ihren Lehren, 
Grundſaͤtzen, Ordeusregeln, gebeimen Vorſchriften und 
SER: Beiſpielen von Schurfersien. s 
Im Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
8, broſch. Preis 22% Sgr. 


P. Aberbolz in Breslau Rings und 8 


el 
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Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 

Kranzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: ö 

Die Kunſt alle ausdauernde Lands und Topf 
gewächſe durch ihre Wurzeln, Stengel, Zweige 
und Blätter auf mannigfache Art in Menge fortzu⸗ 
pflanzen und zu vervielfältigen. Theoretiſch und 
praktiſch dargeſtellt als Gegenſtand der Spekulation 
für alle Gartens und Blumenliebhaber, jo wie für 
jeden denkenden Landwerth. broſch. 12 Sgr. 


Das Geheimniß des Steindrucks 
in ſeinem ganzen Umfange und Kunfigriffen nach new 
entdeckter Verfahtungsart, von einem dieſe Kunſt 
ausübenden Kuͤnſtler. broſch. 12 Sgr. 
Beide Schriften ſind dem Zweck gemäß, unters 
richtend und intereſſant. 


Die Musikalien-Leih - Anstalt 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe No. 52, 
ist mit den neueren und allerneuesten Erschei- 
nungen, welche die musikalische Literatur auf- 
zuweisen vermag, so: sehr bereichert worden, 
dass sie bei der Reichhaligkeit des Lagers und 
der bedeutenden Anzahl der ihr einverleibten 
Werke die feste Versicherung geben kann, dass 
sie mehr als jede andere ihr vielleicht äbnliche 
Anstalt, eich der ihr stets zeither in hohem 
Maasse geschenkten Berücksichtigung aufs Neue 
empfehlen zu können, berechtiget zu seyn 
glaubt; da sie weder Anstrengung noch Kosien 
scheute, um eich als Anstalt der Art, sowohl 
durch Feststellung der billigsten Bedingungen, 
als auch dem Rufe der seit nahe an 50 Jahren 
im In- und Auslande bekannten Handlung, 


weiche obige Anstalt ins Leben rief, durch die 


kortgesetzte Thätigkeit auf das vollkommenste 
zu entsprechen. . 

Die Bedingungen sind folgende: Wer jährlich 
mitt zwölf Thalern pränumerirt, geniesst dafür 
die freie Benutzung des Leih-Instituts und kann 
sich. ausserdem dafür bald oder im Laufe des 
Jahres für zehn Thaler neue Musikalien unent- 
Seidlich ale Eigenthum wählen. Eben so kann 
man auf ein halbes Jahr mit sechs Thalern abon- 
uiren, wofür die Benatzung des Leih-Iustituts 
und ausserdem die Wahl von Musikalien im 


Betrage mit fünf Thalern frei steht. 


im November 1831. 
ir. F. E. C. Leuckart, 
au Musikalien - Leih- Anstalt. 


| Holländischen u. Schweizer Käse offerirt 
= Ohlauer Strasse No. 12. 


Aufforderung. 

Nachdem ich Endesunterzeichneter den Königl. Yu: 
ſtizCommiſſarius Herrn Weimann (am Ringe No. 58.) 
jur Beſorgung aller mein Vermoͤgen betreffenden Anz 
gelegenheiten bevollmächtigt hade, fo erſuche ich alle 
diejenigen, welche auf mein Vermoͤgen Rechte, oder 
gegen mich Verbindlichkeiten haben, ſich wegen Er: 
fuͤlung beider nur an meinen Herrn General Manda: 
tar zu wenden, indem ich auf längere Zeit von Breslau 
abweſend ſeyn werde. € l 

Zugleich bitte ich, ohne ſchriftlichen Conſenz meines 
Bevollmächtigten, Niemandem auf meinen Namen zu 
eteditiren. Friedrich Wilh. v. Koſchenbahr. 


A. wire 

Daß ich die von dem verſtorbenen hieſigen Kauf 
mann Hrn. Guſtav Butzky beſeſſene, Seiden, Wollen⸗ 
und Baumwollen⸗Strickgarn⸗ Handlung, unter ſeinem 
Namen fortzuſetzen laut Teſtament verpflichtet worden, 
beehre ich mich den werthen Geſchaͤfts⸗Freunden bieſer 
Handlung hiermit anzuzeigen, fuͤge aber zugleich die 
Verſicherung binzu, daß ich des Vertrauens, deſſen 
mein Vorgaͤnger ſich erfreute, mich wuͤrdig zu zeigen, 
ſtets bemuͤht ſeyn werde. Auch erſuche ich alle dieje⸗ 
nigen, welche an den Nachlaß des Genannten Herrn 
Butzky eine Forderung zu haben glauben, mir die⸗ 
ſelbe nebſt Beweismitteln, binnen dato und vier Wo⸗ 
chen vorzulegen, ſo wie ich auch diejenigen, welche an 
die genannte Handlung noch reſtiren, hiermit auffor⸗ 
dere, die Betrage binnen ſpäteſtens 6 Wochen einzu⸗ 
zahlen, da nach Verlauf dieſer Zeit ſogleich zur ge⸗ 
richtlichen Einziehung geſchritten werden muß. 

Breslau den 7ten November 1831. 

G. Fr. Aug. Korn. 


Aufforderung. N 

Bei meinem mit Weihnachten dieſes Jahres erfol⸗ 
genden Abgange von hier, auf mein Beſitzthum nach 
Reichenau, fordere ich alle diejenigen, ſo noch Anforde⸗ 
rungen an die hieſige Wirthſchafts-Kaſſe aus der Zeit 
meiner Rechnungsfuͤhrung baben, auf, ſolche bis Weih⸗ 
nachten a. c. bier in Empfang zu nehmen, indem nach 
dieſer Zeit keine Zahlung mehr von mir geleiſtet wird. Da: 
gegen erfuche ich aber auch alle diejenigen, welche der 
hieſigen Wirthſchafts. Kaſſe noch fuͤr irgend einen Gegen⸗ 
ſtand reſtiren, beſagte Reſte bald gefoͤlligſt oder doch 
ſpaͤteſtens binnen 4 Wochen berichtigen zu wollen. 

Geisler, Amtmann, 

als Vertreter der Stephanshayner Wirthſchaſts⸗Kaſſe. 
„q A V EN SEA TEÄLETENT 


Vinsigre de quatre vol i 
empfiehlt 155 A. Pr me Heals is 


6 An z i g e. 5 

Beſte Glätzer Kern; Butter erhielt fo eden und oſfe⸗ 

tirt mo glichſt billig Auguſt Hecht, 
Albrechts Straße Nro. 40. 


— . — 


ı g e- 


: 
Die von mir aus wahrhaft friſchen Pominsfähjen a 


gefertigte extra feine 715 
Doppel Biſchof⸗ Eſſenz 
in Flaͤſchchen zu 71, Sgr. und kleinere zu 4 
Doppel ⸗ ardinal⸗Eſſenz 
in Flͤſchchen zu 7½% Sgr. 
ſo wie das von mir erfundene y 
Chemiſche Waſch⸗ und Raſi rpulver 
find wieder in Parthien zu haben bei den Herren 


Krug und Hergog in Breslau, 
Schmiedebe te Neo, 59. 


Der Apotheker Brancke, 


in Schoͤnebek, Ehren-Mitglied ze. 


PET ng eee 
Damen gen HAST ch e 


Nro. 41. 
DE BEDOPBPRIPTPRDPEERN 


Di: Di Dur und, Mode⸗Handlung 3 


| g. Sweins 25 Comp.“ 


am Ringe Mro. 54 


erhielt von Paris und Wien eine Aue wahl der Mae: 


ſten Winterhüte, fo wie auch neue Bänder, Blu⸗ 
men und Federn; ferner ein Aſſortiſſement farbigen 
Carton-Hüte, und empfiehlt beſonders die ſchwarzen 
mit inwendig couleurten Schirmen. 
Auswärtige Aufträge werden wie immer eee und 
prompt beſorgt. 


Eg 
Die neueſten ee 
Ehöleras Pfefferropr »Pardienen: , 
Bambuss und Washington Stöcke 
enpfing ſo eden und empfiehlt 
Joſeph Stern, 
0 Ecke des Ringes und der Oderſtraße Ro. 60. 


braune 


> 
SGE 


a Markinshörner 
“find von heute bis uͤber den Sonntag in beſter Gute, 
das Stück von 1 Sgr. bis 15 Sgr. fertig, bie große 
ren oder auch ‚gefüllte nur nach vorheriger Deſtellung 
z boben ag womit ſich ergebenſt empſtehlt 
5 Micadi, Coubitor, 
auf der Albtechtsſtraße der Stadt Rom baader 
„Loo ſen Offerte. 
Mit ganzen, halben und Viertel ⸗Kauflooſen zue 


Sten Klaſſe Gäſter Lotterte empſiehlt ſich Hleſigen und 


ee ergebenſt 
Schre ibe 25 Bluͤcherplatz im weißen 


x re Redakteur: 


2 Sgr. und 


5 2 ante in gaben, fd 
zu haben Schweldatert Seen 8 5 


ele e 8885888855885 8 


& FA von Krakau. — 
ma 


8 ; ale (mit Ausnahme d Son 5 5 5 
Dieſe Beta, n ſchen Buchhandlung und n Be 


ap re Dr. 


Die 185 und waagen, Waaren⸗ Handlung 


S. Fran . Comp. 


oßmarkt Neo. 13. 
hat wiederum ihe Tuchlsger aufs Completteſte aſſortirt 
und empfiehlt ſowohl ganz Tuche als Damentuche tu 
auffallend billigen Preiſen. Vorzuͤglich aufmerkſam 


macht ſie auf eine bedeutende Auswahl von Drap de 
Zephir in allen Farben, en gros als en detail. 


Vinaigre de quatre voleurs, Peſteffi 
empfiehlt E. E. Linkenheil, 5 
e N dnitzer Strafe Ns. 36. 

7 n i d e. 
Einem Hoc javerihtantet Publikum zeige ich er 
Senf an, daß von heut an wieder Martinshätner se 
Frau W 16 ee, Sitiriheer, 
auf dem Domintkaner- Platz Neo. II. 
eee MOL ere 
Kauflooſe zur ten Klajfe 64ſter Lotterie find 
für Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 


H. Holſchan der altere, 
Neuſcde⸗ Straße, gruͤnen Polsken. 
Ver mie th 

b h No. 11 iſt bas eee . 
nebſt einem kleinen Behaͤltniß ſogleich zu vermischen, 
wie auch ein Keller vorn heraus. 

Zu Okern 1832 iſt das Kleider⸗Magazin des Herru 
Steinauer und Schreidſtube auch zu vermiekhen. 
Das Naͤhere im Speiſekeller bei Frau Hübner zu 
erfahren? 


zu 5 


eine geräumige Feuer⸗Werkſtaͤtte, nebſt Wohnung, für 


einen Schloſſer, Saar oder Guͤrtler, g 
ſcheugaſſe Nro. 8. 
im erſten Stock. 


Vermiet hung. 5 
Es find kleine und große Woßnunzen zu vermtethen 


große Gro⸗ 
Das Maͤhere deim Eigenthuͤmen 


and ſetzt gleich oder zu Weihnachten zu beziehen; auch 


ſind Grundſtͤͤcke zu verkaufen. In der Gartenſtrage 
No. 16 bei der verwittweten Fron Weiß tt das 
Mäbere zu erfabten. 


— m 
Antonienſttaße Nro. 11. iſt die Diderei bald Wer 2 
zu Weihnachten zu vermiethen. i 


R nn TE :temie ” 
u der goldnen Gan k. Henze, Buch baͤndter 
von Kroffen; Hr. Braſſeur, Dokt. Med, 1 0 1 En 
tätssDffigier, beide von Paris: Ht. Botre,.Doft Med, Hr. 
A Bürger, beide den Krakiu. — Im Nautehkrazz: 
r. Rudnicki, Fabndrich Hr. trnd, Pola. Dffizien, 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Alt 
Huͤttenfactor, von Saab. 


ſeßttage) kͤͤglich, im Verlage der Wilhelm Gotelied 
Fe Anil. Poſtämtern zu ban. 


1 
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